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Sonntag den 28. Dezember 1851. 


| | AUbonnements-Anzeige, 
Die Breslauer Zeitung, bemüht, durch die Reichhaltigkeſt und Schnelligkeit ihrer Mittheilungen den Anforderungen des Publikums zu entſprechen, 
Vertreterin des verfaſſungsmäßigen Staatslebens und deſſen Fortentwickelung, erklärtes Organ des Vereins für die ſchleſiſche Induſtrie, und 
daher unabläſſig bereit und im Stande, die Intereſſen der gewerblichen Induſtrie, des Handels und der Agrikultur in der öffentlichen Debatte zu 
fördern, ladet zur Erneuerung des Abonnements auf das erſte Quartal des Jahres 1852 hiermit ergebenſt ein. — Ihre große Verbreitung empfiehlt 
ſie zugleich der beſondern Beachtung für Inſerate; die viertheilige Zeile oder deren Raum wird mit 1 ¼ Sgr. berechnet. a 
Vom 1. Januar ab wird die Zeitung wieder mit neuen Typen gedruckt. — Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt in Breslau 
1 Kthlr. 15 Sgr., außerhalb im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 24½ Sgr. — Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt⸗Aemter 
Beſtellungen an. ng 
Neue Pränumerationd: Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: 


Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Albrechtsſtraße Nr. 4, bei Herrn Harr witz. Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 
Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. Neue Sandſtr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 
Albrechtsſtraße Nr. 40, bei Herrn Beyer. Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Altbüßerſtraße Nr. 42, bei Herrn Schöter. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Oderſtraße Nr. 16, bei Herrn Mieriſch. 
Buttermarkt Nr. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Heren C. G. Felsmann. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer, Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 
Goldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. Ohlauerſtraße Nr. 70, bei Herrn Jacob. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Karlsſtraße Nr. 22, bei Herrn Hahn. Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. Ring Nr. 6, bei Herren Joſeph Max u. Comp. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. Ring Nr. 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn H. Boſſack. Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Hel m. Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 
im Dezember 1851. N Sraß, Barth und Comp. (S. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 


Sandſtraße Nr. 1, bei Herrn Sturm. 

Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langen au. 
Scheitnigerſtraße Nr. 1, bei Herrn Grützner. 
Schmiedebrücke Nr. 55, bei Herren Ed. Kubitzk i u. Co. 
Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lüke. - 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Ley fer. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Co, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. a 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 24. Dezbr, Feldmarſchall Radetzky iſt heute hierher zurück 
gekehrt. i 7 

Turin, 23. Dezbr. Die Verlegenheit wegen des neu projektirten Preß⸗ 
geſetzes beginnt zu wachſen und dürfte leicht zu einer politiſchen Krifis führen, 
Von den 7 Vureaus der Abgeordnetenkammer haben ſich nur 3 für die An⸗ 
nahme ausgeſprochen. In der heutigen Sitzung hat der Finanzminiſter Ge: 
ſetzesvorſchläge zur Regelung der proviſoriſchen Kredite, welche bisher für 
den Befeſtigungsban von Caſale bewilligt worden find, und zur interimiſti⸗ 
ſchen Bewilligung der nach den Aufätzen des Budgets vom Jahre 1852 für 
den Monat Januar entfallenden Staatsausgaben vorgelegt. Die Kommiſſion 
hat bereits den Bericht über das Budget des Kriegsminiſteriums der Kam⸗ 
mer vorgelegt. Die Kategorien des Budgets für die Eiſenbahnverwaltung 
ſind eben in der Verhandlung begriffen. 

Breslau, 27. Dezbr. [Zur Situation.] Die intereſſanteſte Neuigkeit des 
Tages ist unſtreitig der Rücktritt Lord Palmerſtons. Sein Sturz vollendet den 
Triumph der reaktionären Politik, mindeſtens wirft die augenblickliche politiſche Kon⸗ 
ſtellation einen ſolchen Schein auf dieſes Ereigniß, daß Lord Feuerbrand ſich wie ein 
der konſervativen Solidarität geſchlachtetes Opfer ausnimmt. 

Wir haben niemals das Vertrauen derer getheilt, welche in Palmerſton den Hort 
der liberalen Ideen anerkannten, noch uns mit ſeiner turbulenten und gegen die Schwa⸗ 
chen — brutalen Politik befreunden können; aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
können wir ihn doch nicht ohne Bedauern, um nicht zu ſagen: ohne Kummer vom 
Schauplatz abtreten ſehen. Palmerſton und ſeine Art, die Geſchäfte zu leiten, war in 


England populär, weil ſeine Politik den Intereſſen des Lan des diente; der naͤchſte 
Anlaß feines Sturzes aber iſt, weil er die menſchlichſte aller menſchlichen Pflichten, die 
Gaſtfreundſchaft Englands nicht verletzt wiſſen wollte. | 1 
Man ſpricht von dem Eintritt Granville's in das jetzige Kabinet; wir können 
aber nicht glauben, daß das gegenwartige Kabinet nach dem Rücktritte Palmerſtons 
feine. äquivoque Exiſtenz fortzuſetzen ſich noch im Stande fühlen wird. f 
Uebrigens läßt ſogar die Times jetzt ihrem bitter verfolgten Gegner alle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren. . 
„Sie fagt in Bezug auf Palmerfton’s Rücktritt: „Die Wichtigkeit eines ſolchen 
Ereigniſſes für die Stabilität des Miniſteriums und für die auswärtigen Intereſſen 
Englands in einer fo ungewöhnlich kritiſchen Periode läßt ſich nicht leicht überſchäben. 
Aus beiden dieſer Gründe glauben wir, daß die Motive dieſer entſchiedenen Maßregel, 
wenn fie dem Lande erſt vollſtändig vorgelegt ſind, zeigen werden, wie unumgänglich 
nothwendig Lord Palmerſton's Austritt für die Würde der Regierung und die beſten 
Intereſſen des Landes geworden war. Schwierigkeiten hatten ſich nicht nur im politi⸗ 
ſchen Verkehr mit fremden Staaten, ſondern auch in der Leitung jener mit unſerer 
auswärtigen Politik zuſammenhängenden heimiſchen Angelegenheiten erhoben, wodurch 
das Vertrauen der Minifter zum Sekretär des Auswärtigen erſchüttert und die Konz 
trole, die der Premier Über jedes Regierungsdepartement zu üben verpflichtet iſt, ge⸗ 
ſchwächt wurde. Dieſe Schwierigkeiten datiren nicht von geſtern, obgleich ſie geſteigert 
worden fein mögen durch einige neuliche offizielle Ergießungen, welche im Auslande mit Ge⸗ 
reiztheit und daheim mit Erſtaunen vernommen würden. Ihrer Majeſtät Regierung konnte 
nicht gleichgiltig bleiben gegen die Thatſache, daß, aus einem Grunde oder dem andern, 
Lord Palmerſton's Verwaltung des Auswärtigen ihm augenſcheinlich keinen Alliirten, und, 
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wie Manche glauben, keinen Freund in Europa gelaſſen hat. Dies ift, unzw 
eine naturgemäße, nicht die rechte Stellung für England oder für einen engl. Mi 
lich in einem Moment, wie der jetzige ... Was uns betrifft, fo hatten wir, ſo oft Ge⸗ 
legenheit, Lord P.'s Politik zu kritiſiren, daß eine Wiederholung alter, wenn auch ge⸗ 
rechter Anſchuldigungen hier nicht mehr am Platz wäre. Wir mögen eher, wenn 
ſeine lange miniſterielle Laufbahn als geſchloſſen betrachtet werden darf, an ſeine uner⸗ 
müdliche Thätigkeit im Staatsdienſt erinnern, an feine. gewaltige Arbeitsfähigkeit, feinen 
Muth unter gefährlichen Verhältniſſen, und an den Reiz ſeines geſelligen Umgangs, 
der ihn, trotz all ſeiner Fehler, zu einem Liebling des Unterhauſes und einer großen 
Partei im Lande gemacht hat. Bei unſerer Anſicht von den Grundſätzen, oder viel⸗ 
mehr von dem Mangel an feſten und konſequenten Grundſätzen, in ſeiner Politik, 
wäre es affektirt von uns, über ſeinen Austritt Erſtaunen oder Bedauern zu äußern. 
Es bedarf keines ſehr durchdringenden Blickes, um die Entdeckung zu machen, daß 
ſein Bleiben im Amt leicht zu ernſtern Folgen hätte führen können. Denn es war 
Lord P.'s Mißgeſchick, wenn nicht gerade Schuld, daß er den ältern Staatsmännern 
Europas ein Mißtrauen einflößt, welches alle ſeine Mängel vergrößert und alle ſeine 
Verdienſte leugnet. Noch kann andererſeits die liberale Partei großes Vertrauen zu 
feinen Beſtrebungen für die konſtitutionelle Sache haben, denn wir glauben, fein aller⸗ 
letzter miniſterieller Akt war die unumwundene Billigung des franzöſiſchen coup 
d'état. All dieſe Umſtände zuſammengenommen dienten dazu, England des ihm ge⸗ 
bührenden Einfluſſes im Auslande zu berauben. Ohne einen beſtimmten Grund zu 
Mißhelligkeiten, war die Stellung britiſcher Geſchäftsträger an mehreren Höfen eine 
unhaltbare und mit der Erfüllung ihrer Pflichten unvereinbar geworden. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit lag aber in dem Mangel an herzlichem Einverſtändniß zwiſchen Lord 
Palmerſton und ſeinen Kollegen u. ſ. w.“ | 
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Der Globe mahnt den künftigen Sekretär des Auswärtigen, nicht zu vergeffen, 
daß kecker Muth im rechten Moment am ſicherſten vor Gefahr ſchütze; fromme Frie⸗ 
densmienen ſichern nicht immer den Frieden; und allzu bereitwillige Nachgiebigkeit 
gegen die Uebergriffe des Auslandes werde entweder die Geduld des engliſchen Volkes 
erſchöpfen oder England zu einer Macht zweiten Ranges herabſinken laſſen. Auch 
dem großen Chatham machte man ſeine auswärtige Politik zum Vorwurf. Aber der 
franzöſiſche Geſandte rapportirte gewiſſenhaft jeden Gichtanfall Chathams, und Diderot 
erklärte feinen Austritt zwei Schlachtſiege werth. 


In Wien, wo die Nachricht von dem Rücktritt Palmerſtons auf telegraphiſchem 
Wege am 25. eintraf, hat ſie natürlich ſtarken Eindruck gemacht, und das mini⸗ 
ſterielle Organ, die O. C., begrüßt ſie mit größter Genugthuung, wobei ſie ausdrück⸗ 
lich hervorhebt, „daß das große Ereigniß in Frankreich nicht ohne Rückwirkung auf 
England geblieben ſei.“ 


„Die Macht der Verhältniſſe — ſo ſchließt ſie — und das höhere Geſetz der 
Nothwendigkeiten gaben da wie dort in gleicher Richtung den Ausſchlag. Beide 
Thatſachen zuſammengenommen ſcheinen den Anfangspunkt einer glücklichen 
Aera zu bilden, in welcher die Konſolidirung der allgemeinen Verhältniſſe 
und das Wachsthum der Prosperität die Völker wie die Regierungen für 
die politiſchen und finanziellen Opfer der letztverfloſſenen Jahre reichlich 
entfchädigen wird. a ; ’ * rs. 5 


Ein neues Jahr rückt heran; wir begrüßen es in dieſer Hoffnung als das erſte 
des geſicherten und dauernden Weltfriedens.“ 
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Berlin, 26. Dezember. (In Betreff der Wiedereinführung des 
Zeitungsſtempels. — Die diesjährige parlamentarifhe Seſſion.] Die 
„Neue Preußiſche Zeitung“ erhöhte bereits mit Rückſicht auf die nahe bevorſtehende 
Wiedereinführung des Zeitungsſtempels für das nächſte Quartal ihren Preis um ein 
ziemlich Bedeutendes. Sind wir gut unterrichtet, ſo hat es mit dieſem Grunde für 
diesmal noch keine Eile. Nicht als ob die Regierung den Plan der Wiederherſtel⸗ 
lung des Zeitungsſtempels aufgegeben hätte, ſondern weil es ſehr wahrſcheinlich ſein 
ſoll, daß man das Geſetz als ein interimiſtiſches auf Grund des Art. 63 der Verfaſ⸗ 
ſung erlaſſen, und dann erſt hintennach die Genehmigung der Kammern einzuholen 
gedenken wird. Mit einem Worte: man verſichert uns, daß das in Rede ſtehende 
Geſetz den diesmaligen Kammern noch nicht vorgelegt werden wird. Ueber den Inhalt 
des Geſetzes glauben wir ſo viel ſchon als ziemlich ſicher mittheilen zu können, daß der 
Zeitungsſtempel für die Folge nicht eine für alle Blätter gleichmäßige, ein für allemal 
fixirte Abgabe bilden, ſondern daß der Stempel für jede einzelne Nummer berechnet, 

und je nach der verſchiedenen Ausdehnung jeder Nummer verſchieden normirt werden 

wird. Es wird zu dieſem Behufe von jeder Zeitungsnummer vor der Ausgabe ein 

Exemplar auf das Steueramt geſendet werden müſſen, und dort je nach der Anzahl 

der Beilagen ꝛc. die Steuer für jede Nummer feſtgeſtellt werden. Der Plan geht da: 


her theilweiſe allerdings auf eine Beſteuerung der Inſerate hinaus, und wird Y 


daher die Blätter wahrſcheinlich am ſchwerſten treffen, welche neben der Politik den 
Charakter von Intelligenzblättern haben. Es wird gut fein, bei Zeiten auf die Incon⸗ 
venienzen dieſes Planes für unſere Verhältniſſe hinzuweiſen, um, wenn noch möglich, 
das Miniſterium zu beſtimmen, dieſelben aufzugeben. Wir wollten für heute nur das 
Faktiſche mittheilen, indem wir uns vorbehalten darauf zurückzukommen, ſobald wir 
fernere Details darüber wieder in Erfahrung gebracht haben. — Durch die L 
Blätter lief in dieſen Tagen die Nachricht, das Miniſterium habe zwei Landräthe, 
welche ſich bei dem Claeſſen'ſchen Antrage wegen Handhabung des Preßgeſetzes bethei⸗ 
ligt hätten, zur Dispofition geftellt, weil dieſelben wiſſen müßten, daß es ſich hierbei 
nur um Verwaltungsmaßregeln handele, und deshalb ihre Befugniß überſchritten hät⸗ 
ten, Wir haben genaue Erkundigungen über das Faktum angeſtellt und die Gewißheit 
erhalten, daß die Nachricht bis jetzt des Grundes entbehre, daß aber wohl der 
Minifter des Innern, Herr v. Weſtphalen, zu einem ſolchen Schritte hindränge, und 
daß auch zu erwarten ſtehe, daß am Schluſſe der diesmaligen Seſſion gegen alle die⸗ 
jenigen Verwaltungsbeamten, welche dem Miniſterium feindlich gegenübergetreten ſeien, 
werde eingeſchritten werden. Die Stellung unſerer Kammern wird dadurch immer be⸗ 
denklicher und wir erinnern an das was Gneiſenau einſt in Bezug auf das erſte par⸗ 
lamentariſche Experiment in Preußen, die 18 11 berufene Notabeln⸗Verſammlung, ſagte, 
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indem er dieſelbe einen bloßen Regierungs apparat, um dem 8 olke die neuen Auflagen 


niſter, nament⸗ in einem mildern Lichte erſcheinen zu laſſen, nannte. Die 4 Wochen, welche die ge⸗ 


wärtige Seſſion jetzt dauert, haben hingereicht uns den klaren Beweis dafür zu liefern, 
auf welches geringe Maaß von Befugniſſen man die Kammern zurückdrücken will: 
man ſagt ihnen nichts, man giebt ihnen keine Vorlagen als wo es e Geldbe⸗ 
willigungen handelt, man beſtreitet ihnen ſelbſt das Recht, das Militä et in ſeinen 
Details zu berathen, und zwar in demſelben Augenblick, wo man daſſelbe um faſt 1 ½ 
Millionen Thaler erhöht, der Kriegsminiſter droht mit ſeiner Entlaſſung, wenn in die⸗ 
ſem Punkt ſeinem Willen nicht genügt wird, man bezeichnet es endlich als eine Ueber⸗ 
ſchreitung der Competenz der Kammern, als einen Eingriff in Verwaltungsmaßregeln, 
indem dieſelben eine Verletzung des Preßgeſetzes zu ihrer Cognition ziehen. Dies iſt 
die zuſammengedrängte Geſchichte der bisherigen Seſſion, und man wird eingeſtehen 
müſſen, dies bietet keine Hoffnungen für die Zukunft dar. Das Gelingen des Staats⸗ 
ſtreichs Louis Napoleons, der eben erfolgte Sturz Lord Palmerſtons, wovon der 
Telegraph Ihnen die Kunde wohl bereits gebracht haben wird, vollenden den Rücklauf 
der reaktionären Bewegung in Europa, und werden auch hier nicht ohne Rückwirkung 
bleiben. — An den Verhandlungen wegen Abſchluß eines neuen Handelsvertrags mit 
Belgien ſoll auch die Forderung von belgiſcher Seite geſtellt worden ſein, daß gegen 
die Nachdruck⸗Ausgaben franzöſiſcher Werke, die aus Belgien nach Deutſchland impor⸗ 
tirt werden, nicht eingeſchritten werde; dieſe Forderung iſt aber entſchieden zurückgewie⸗ 
fen und darauf vielmehr geantwortet worden, daß man hier im Begriffe ſtehe, mit 
Frankreich einen Vertrag wegen gegenſeitigen Schutzes des literariſchen Eigenthums ab⸗ 
zuſchließen, und daß dann der Vertrieb aller belgiſchen Nachdrucks⸗Artikel in Preußen 
völlig werde verboten werden. Daß trotz dieſer Erklärung die Verhandlungen mit Bel⸗ 
gien wegen des Handelsvertrags in dieſem Augenblicke als bereits abgeſchloſſen angeſe⸗ 
hen werden können, wollen wir zum Schluß nur noch hinzufügen. 


[Rede des Abg. Milde über den Vertrag vom 7. Septbr.] Aus dem uns 
inzwiſchen zugegangenen ſtenographiſchen Kammerberichte tragen wir die Rede des Hrn. 
Abgeordneten Milde in der Sitzung der 2. Kammer vom 16. Dez. nach. Die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes und die ſachgemäße Crörterung deſſelben durch Herrn Milde 
rechtfertigt dieſe nachträgliche und ausführliche Mittheilung hinlänglich: 


Abgeord. Milde: Ich auch, meine Herren, habe mich für die Ratifikation des hannover ⸗ 
ſchen Vertrages zum Worte gemeldet, obgleich ich im Allgemeinen ſagen muß, daß ich den Ab⸗ 
ſchluß deſſelben für höchſt inopportun halte. Ich bin dec Ueberzeugung, daß, wie die allge⸗ 
meine politiſche Lage iſt, der Abſchluß mit Hannover in dieſem Augenblick meines Erachtens 
nicht zu rechter Zeit gemacht worden iſt. 


Es iſt ein ſeit langer Zeit gefühltes Bedürfniß in Deutſchland, welches allerdings durch den 
Vertrag befriedigt werden wird; es iſt aber nicht zu verkennen, daß die Art und Weiſe, wie das 
geſchehen ſoll, mit großen Opfern für uns verknüpft iſt. 


Wenn es mir erlaubt ii in materieller Beziehung zunächſt einige Punkte zu berühren, und 
dann allgemeine handelspolltiſche ge, = daran zu knüpfen, ſo werde ich allerdings darin 
von dem abweichen müſſen, was der Herr Minifterpräfident wünſcht, daß man von dieſem Ge⸗ 
3 fo wenig als möglich ſpreche, da ich die feſte Ueberzeugun habe, daß die Zeit vorüber 

wo man Politik, und namentlich Handelspolitik, hinter verſchloſſenen Thüren macht, und wo 
das Machen der Haydelspolitik ausſchließliches Privilegium einzelner Bevorrechteter ſein ſoll. 
Ich kann füglich dasjenige übergehen, was der rte Vorredner — v. Patow) in Bezug 
auf diejenigen Beftt es Vertrages bat, welche die fleuer und die Küffen⸗ 
ſchſfffahrk angehen. Bezüglich der Zuckerſteuet und des Präzipuums werde ich mir indeſſen er. 
lauben müſſen, einiges Weitere anzuführen, jedoch zunächſt dasjenige erwähnen, was, meiner 
Auffaſſung nach, bei dem Vertrage im . als . Alm angeſehen werden muß. Der 
Charakter der Hauptbeſtimmungen dieſes Vertrages iſt Ermäßigung verſchiedener Steuern, welche 
auf den größeren Conſumtionsartikeln laſten. nwieweit dieſes Prinzip der Ermäßigung das 
richtige if inwieweit daſſelbe im Allgemeinen auf unſere Finanzen drücken wird, darüber augu⸗ 
rirt ſelof die Regierung nicht, die es in der Denkſchrift dahingeſtellt fein läßt, ob die Einnahme 
feigen oder fallen werde, und die ſehr intereffanten Zuſammen lungen, welche die Denkſchriſt 
n Bezug auf die Kaffeepreiſe in den Jahren 1844 bis 1850, die um 100 pCt. varürten, mit 
der ee des Kaffees in gleicher Zeit, die nur um 5 p&t. höchſtens fiel, giebt, laſſen mich 
allerdings glauben, daß die gegenwärtigen Konſumtionsſteuern, die durch den Vertrag reduzirt 


werden ſolen, bisher im Zollverein nicht zu boch gegriffen geweſen find. 


Ich fühle ſehr wohl, daß bei den Ermäßigungen, die eintreten ſollen, man volle Rechnnn 
tragen oe 5 l Brote geltenden öffentlichen Meinung, und ich würde meinerfeil® 
nur gewünſcht haben, daß, indem man die Steuer au Franz⸗Branntweine und Weine herunter, 
ſetzte, man zu gleicher Zelt damit ein Agens gefunden hätte, Frankreich gegenüber eine Retorſton 
im Wege des Sifferenttatzonfoftems gefunden, und damit den Häfen von Emden und Stettin 
einen Vortheil für ihre Rhederel zugewendet hätte, mit einem Worte, in der Herabſetzung dieſer 
Konſumtionsartikel ein Coerclttvmittel in der Hand behalten hätte, um mit einem fremden Staate 
zu güuftigerer Behandlung für unſere Offeeprovinzen verhandeln zu können. 


Was die Norm betrifft, nach welcher in Zukunft die Steuer von Zucker erhoben werden ſoll, 
fo muß ich bekennen, daß ich bei aufmerkſamſter Durchleſung des Vertrages und der Motive fa- 
en muß, daß ich das Alerſchlimmſte beſürchte. Einmal befürchte ich, daß wir in finanzieller 
Beyuehun einen Ausfall, der vielleicht viel höher gegriffen werden köunte, als das Präzipuum, 
ja viele das Doppelte deſſelben betreſſen kann, erleiden werden; aber auch außerdem, daß 
wir mit den getroffenen Beſtimmungen eines der wichtigſten landwirthſchaftlichen Gewerbe der 
Neuzeit, die Runkelrübenzuckerſabrikation, te lommen vernichten werden. Es iſt dies ein Ge⸗ 
genftand jo höͤchſt wichtiger Art und, da in dem Referate ſo gut als nichts darüber erwähnt 
worden ist, muß ich von dieſem Orte ＋ eb für Pflicht halten, ſowohl für Hannover als für 
reußen des Genauern zu erörtern, wie es in dieſer Sache eigentlich ſieht; und wenn ich mir 
erlauben werde, hierüber einige Punkte hervorzuheben, ſo muß ich bitten, daß es mir Weite f 
werde, zu einzelnen Daten, die darauf Bezug haben, weil es finanzielle und techniſche Angaben 
ſind, dies Papier zu brauchen, um mich vor Irrthum zu bewahren. 8 


Der im Handel vorkommende Sorup it eine Auflöſung von 75 pCt. Zucker und 25 pCt. 
Waſſer, der um fo ee bleibt, je weniger Keyfallzuker ihm vorher entzogen worden iſt. 
Die Syrup enthält theils kryſtalliſibaren, theils Schleimzucker, tells Traubenzucker, aber im- 
mer Zuckerſtoffe, welche zum Verſüßen gebraucht werden. In 4 Gr. von dieſem Syrüp find fo- 
nach 3 Ctr. brauchbarer Zuckerſtoff vorhanden. Bisher zahlten 4 Etr. „Syorup bei der Einfuhr 
einen Zoll von 4 Nil. pro Gentner, Das heißt 16 Nil. Zoll, und da 3 Ctr. Zucker darin ent⸗ 
halten waren, fo iſt die Steuer von 57 Nil. vom Ctr. Jucker im Syrup. Wenn nun aber die 

dem Vertrage von 4 auf 2 Rt. ermäßigt werden jo, jo werden 4 Gtr. Sprup, 
die eingeführt werden, 8 Rtlr. Steuer aaklen. Sie enthalten aber 3 Centner Zucker, und der 
Etr. welcher im Sorup eingeführt wird, bezahlt ſonach 2 Nil. 10 Sgr., während der für die 
Raffinerien eingeführte Zucker 5 Rtl. vor wie nach bezablen fol. Es liegt auf der Hand (und 
zeigt ſich in 5 wo eine ſehr bedeutende Konfumtion von Syrup ſtatt hat, wie ich aus 
der Denkſchrikt entnommen habe — für den Steuerverein von 58,081 Ctr. — daß, während bei 
uns die Sprupseinfube beinahe auf Null geſunken iſt), wir in Zukunft eine große Quantität 
von Syrup 5 werden, und daß dadurch die Staatskaſſe einen bedeutenden Ausſall an 
den Jucker⸗Konſumtionsſteuern erleiden wird. Eine andere, außerdem ſehr bedrohliche Thatſache 
iſt die, welche auch ſchon von meinem Herrn Vorredner angeführt iſt, daß nämlich eine 
unausbleibliche Folge der Steuerabänderung die fein wird, daß man eine Menge 
ſogenannter Syrupe einführen wird, welche Löſungen von gutem Zucker find, die, mit irgend 


Decken in 5 a 
nerien für den 5 010 „Rohzucker zu erlangen, wird der Staat nur 2% 
r ganz etwas h ö 

Vertrag hatte den Grundſatz aufgeftellt, Kompen oder Halbzucker, die in den Raffinerien ver⸗ 
wendet werden, zu 5% Rtl. pro Zentner einzuführen. Das Reſultat aber war, daß in Ham ⸗ 
burg und in Holland große Mühlen etablirt wurden, welche feinen weißen Zucker verkleinerten 
und unter Benachtheiligung des Steuer-Fiskus ſolche wirkliche Raffinaden ins Land brachten, 
welcher ohne Weiteres in die Konfumtion überging. Ich erlaube mir, an dieſem Orte zu be 
merken, daß der neue öſterreichiſche Tarif in dieſer Beziebung ſehr ſachgemäße Beſtimmungen 
enthält, welche ich der Regierung empfehlen möchte, pure in unſern Tarif aufzunehmen, es heißt 
wörtlich in dieſem Tarife: f | | 

) Raffinirte, d. i. jomapt in Hüten als geſtoßenen, d. i. wie immer verkleinert, folglich auch 

Raffinaden, Melis, Baſtern, Lompen⸗Zucker und Zucker⸗Kandis 14 Gulden, 

d) Zuckermehl, wie auch flüſſigen Zucker 11 Gulden, 

e Juckermehl für Raffineure gegen Erfüllung der beſtehenden Bedingungen 7 Gulden, 

d) Zucker⸗Syrup, d. i. Abfall⸗Syrup der Raffinerien und nicht ryfallifirbarer Ka⸗ 

pillar⸗Syrup 5 Gulden. ie 

Begünſiſgt wird die Syrup-Einfuhr im Zollverein überdies noch durch die Rückzoll⸗Beſtim⸗ 
aambaft in mehreren Ländern, namentlich Belgien und Holland. In jenen Ländern werden 
namhafte Quantitäten Rohzucker für den Bedarf der Schweiz, Italiens, der Türkei und anderer 
Punkte am mittelländiſchen Meere raffinirt, und dieſes Fabrikations⸗Geſchäft ift in ſeiner größe 
ren Entwickelung nur dadurch behindert, daß es an Gelegenheit fehlt, den bei der Raffination 
des Rohzuckers unvermeidlich erzeugten Sprup abzuſetzen. 

Die egierungen der genannten Länder haben ſich deshalb nicht darauf beſchränkt, den für 
Rohzucker bezahlten Einfuhrzoll bei der Ausfuhr des raffinirten Zuckers vollſtändig wieder zu 
erſtatten, ſondern bewilligen noch eine Ausfubrprämie für den Syrup, die in er unter dem 
Eon „Mecife Bergitung“ 15 Fr. für 105 Kilo 8 oder Ta 2 A pro Zollzentner be⸗ 
rägt und die Eingangsabgaben im Zollverein gänzlich kompenſtren werden. 

In den von der Regierung veröffentlichten Motiven, welche den Abſchluß des Vertrages mit 
Hannover und die darin ſtipulirte Herabſetzung des Syrup- Zolls von 4 All. auf 2 Nil. recht. 
fertigen fol, wird gelagt: „daß durch dieſe Maßnahme wohl die Zuckerraffinerie des Inlands 
Nachtbeil baben würden; man glaubte dieſelben aber dadurch zu entſchädigen, daß man den in. 
ländiſchen Rübenzucker Fabriken eine höhere Steuer auferlegen wird.“ Jener Nachtheil für die 
Raffinierien iſt gewiß; aber man ſcheint hiernach alle andere und viel ſchlimmere Folgen jener 
Zoll⸗Ermäßigungen im mindeſten nicht geahnt zu haben. Die erſte würde die fein, daß der 
Staat einen bedeutenden Theil des aus den Eingangsſteuern für fremden Zucker bisher bezoge⸗ 
nen Betrages verlieren würde, da auch, abgeſehen von den ſehr wahrſcheinlichen Defrauden, die 
wie früher nachgewieſen, nicht zu verhindern ſein dürften, er zu 2% Ril. pro Zentner Zoll eine 
Einfuhr geftattet, wofür et bisder 5 Rtl. pro Zentner erhob und auch ferner zu erheben gedachte. 
Dieſer fo zu erwartende Ausfall würde aber nach dem Wortlaute des Vertrages allein der in⸗ 
ländiſchen Zuckerfabrikation aufgebürdet werden ſollen, denn im Vertrage iſt im Allgemeinen ge⸗ 
fagt: fo viel, wie durch die Zuckerſteuer in den Perioden 184750 aufgekommen it, ſoll auch 
ſerner aufgebracht werden; gleichviel, ob der Zucker inländiſchen oder ausländiſchen Urſprungs 
fei. Man hat gar nicht daran gedacht, das eine verhältnißmäßig übergroße Einfuhr von Syrup 
eintreten werde. Denn noch im Jahre 1831 fand nach Dieterici bei einer Konſumtion von 

00,000 Zentner Zucker eine Einfuhr von 131,906 Zentnern Syrup ſlatt, während jetzt, bei einer 
Konfumtion von 1,800,000 Zentnern die Einfuhr von Syrup beinahe Null iſt. Es iſt aber 
demnach vorauszusehen, daß bei ſolchen Verhäliniſſen und Steuerermäßigungen eine halbe Mil- 
llon Zentner Sprup mindeſtens fofort ins Land gebracht werden, und daß dieſe von der eigent- 

lichen Konfumtion an Zucker abgezogen werde, dem Staate einen Ausfall von über eine Mil⸗ 
lion an Steuer gewähren, dieſer ganze Ausfall aber als ein Steuermehr den Rübenzuckerfabri⸗ 
ken allein aufgebürdet werden ſoll. 

ch bin nun keinesweges gemeint zu glauben, daß bei Abſchluß des Vertrages die Regierung 
fi) dieſer Sache klar bewußt geweſen; ich bin im Gegentheil der Meinung, daß bei den Ver⸗ 
handlungen, um den Vertrag zum Abſchluß zu bringen, man in mancher Beziehung ſich hat 
drängen laſſen. Aber meines Erachtens würden wir, wenn die Sache ſo durchgeführt würde, 
und nicht beſtimmte Aenderungen Platz greifen, in einen ſchlimmeren Fehler verfallen, als bei 


dem n Vertrage vom re 1839. Die Staatskaſſen würden einen gro⸗ 
ßen Verluſt haben und die Fabrifation kandndſſchen Budtes W 8 


Ich will über das Hannover zu gewährende Präzipium nicht rechten. Der Herr Vorred⸗ 
ner hat den Gegenſtand bereits beleuchtet und gezeigt, in welcher theuren Weiſe wir den Vertrag 
von Hannover jetzt erkaufen. Ich glaube nicht, daß dieſes theuer Erkauſen bedingt worden 
iſt durch Schwankungen unſerer Miniſterial⸗Politik. Ich bin anderer Anſicht. Ich bin über⸗ 
zeugt, man hat gehandelt, wie im gewöhnlichen Leben man eben handelt, und hat ſich von jeder 
Seite eben bemüht, ſo viel als möglich von der andern 4 * erlangen; und da Preußen hat zu 
jedem Preiſe auf einen Vertrag eingehen wollen, wie ich nachher genauer don werde, fo ift 
dieſer wirklich hoͤchſt koſtſpielige Vertrag für unſere Taſchen aus den Verhandlungen hervor⸗ 
gegangen. 

93 werde mich beſchränken können, über das Hannover zu gewährende Präzipium, da der 
verehrte Herr Vorredner ſich ſchon des Weiteren darüber verbreitet hat, nur Weniges hinzuzu⸗ 
* Aber den Herren in Hannover will ich von dieſem Platze aus zu wiſſen thun, 00 wir 
ehr wohl überſehen, welche pekuniairen großen Opfer wir ihnen gegenüber bringen. Während 
ihre niederen Sätze für Kolonialwaaren und Wein einen ſehr bedeutenden Schmuggel nach dem 
Zollverein bisheran rentable machten, von welchem Hannover die volle Steuer ind müſſen 
die von den hannoverſchen Unterthanen verſteuerten ordinären baumwollenen, halbſeidenen und 
wollenen Waaren, welche aus dem Zollverein nach Hannover und, wie mir Alle die zugeben 
werden, welche den leipziger Meßverkehr kennen, in ſehr bedeutenden Quantitäten gingen, jetzt 
der hannoverſchen Regierung aus den Zollvereinskaſſen gezahlt werden, alſo Steuern, welche die 

annoveraner ihrem hannoverſchen Staate zahlten, ſollen wir und werden wir für die 

ige aus den Vereinskaſſen bezahlen. Meiner Anſſcht nach, würde man das ganze Präzipium 
aben vermeiden können, wenn man nämlich einen Schritt weiter gegangen wäre und das Salz- 
monopol geopfert hätte. Hannover egenüber, welches bei feinem enormen Salzreichthum ſehr 
gut die Hlfte des Zollvereins mit Salz verſorgen kann, würde der freigegebene Salzhandel 
gegen eine einfache Produftiond und Konſumtions⸗Steuer ein Unterhandels Objekt gegeben ha 

n, von welchem ich glaube, daß es uns das Präzipium erſpart haben würde. Die Salzkon⸗ 
ſumtion ift bei uns noch einer ſehr großen Ausdehnung fähig und eine Konſumlionsſteuer von 
400 Prozent. Wenn auch nur auf die Haag herabgeſetzt, durch den freien Verkehr, würde fie 
dem Volk bedeutende Erfparungen für eines feiner erſten Lebensbedürfniſſe gewähren, ohne den 
Staat bei feinen Einnahmen zu bedrohen. 

Wenn ich mir nun nach dem Geſagten dennoch erlaube, N au empfehlen, den Vertrag 
anzunehmen, ſo muß ich doch mein ganzes Bedauern hier über die Art und Meife ausſprechen, 
wie derſelbe zum Abſchluß gediehen, das heißt ohne Konnivenz und Zuziehung irgend eines 
unſerer bisherigen Zoll Verbündeten, die allerdings, als fie von dem Abſchluß als einem fait 
eeempli hörten, mehr oder weniger überraſcht, glauben mußten, daß die preußiſche Re 
plerung ſowohl den Zollverein und die von demſelben bis heran befolgte Handelspolitik zu ver⸗ 
laſſen 1 Sinne hätte, und eben ſo wenig, ſage ich, will es mir gerechtfertigt erſcheinen, daß 
man Oeſterreich 1 deſſen Denkſchriften som 30. November 1849 und 30. Mal 1850 


haler erhalten. Wir 


exiſtent ind, deſſen Propofitionen für die Annäherung der drei großen Handelsgruppen Deutſch⸗ 
lands in wirthſchaftlicher add in Dresden des Weiteren erörtert worden bind. daß 1 
wie es ſcheint, geglaubt hat, indem man die dritte Gruppe in der zweiten aufgeben läßt, eine 
ſtärkere Poſſtion gegenüber anzunehmen. 

Das Geheimniß, mit welchem die Verhandlungenmit Hannover gepflogen worden find, berechtigt zu 
dieſer Annahme, — ichbin aberleiderüberzeugt, daß gegenüber den in Wien zu eröffnenden Verhand- 
lungen wir nach Abſchluß dieſes bannovrſcen Vertrages eine ungünſtigere ſtatt einer günſtigeren 
Stellung uns gemacht haben. Die Zeit, meine Herren, ift vorüber, wo man, wie ich ſchon vor 
hin die Ehre hatte zu ſagen, Politik hinter verſchloſſenen Thüren macht, am wenigſten aber 

andelspolitit, bei welcher die materiellen Intereſſen Aller konkurriren, und in welcher die oͤffent⸗ 

iche Meinung immer der ſicherſte Leiter ſein wird. 8 

Maßgebend für die Politik der Jetztzeit iſt entweder eine Politik der Dynaſten zur Konfer- 
virung ihrer be 


einem ädlichen Färbematerial verſetzt, hereingebracht, durch ein einmaliges Aufkochen und Politik der materiellen Intereſſen der Völker läuft, N und England, 
uder werden verwandelt werden. Anſtatt dann 5 Rtl. 7 e von den Raſſi⸗ in allen politiſchen 2 
uliches bei dem berüchtigten Vertrage mit Holland von 1839 erlebt. Die⸗ * 


chränkten oder unbeſ ränkten Rechte, der gegenüber oder mit ihr verbunden eine 


wo ſchon längſt die Politik beider zuſammenſällt, 
im internationalen Verkehr die materiellen Intereſſen die ausſchließlich beſtimmenden find, 
iſt dort weder von Sympathienpolitik, noch Solidarität der 
dem Lande materiell frommt, Handel und Induſtrie fördert, 
wärtige Amt, das wird Agens für die inne zu haltende Politik, und wohl den Län- 
dern, wo es ſo iſt. Ich muß geſtehen, ich kenne keine ſtärkeren Bande für eine wirt. 
lich konſervative Politik, als die Pflegung der materiellen Jutereſſen; und fo ſehr von 
meinem Standpunkte in den Staateſtreich verabſcheue, welchen in einem Nachbarlande 
fo eben wir haben Platz greifen ſehen, fo iſt doch leider wahr und gegrün. 
det, daß die Furcht vor Bewegungen im Jahre 1852, welche Handel und Induſtrie lähmen 
möchten, die Me 2 des franzöſiſchen Volkes momentan bei dem Attentat auf Recht und Gr 
rechtigkeit hat quiriciren laſſen, und wenn dieſe Ruhe quand meme man fo theuer erkauft, wie 
im vorliegenden Falle, ſo mag eine umſichtige Regierung daraus abnehmen, welche wichtige 
Rolle die Erwerbsverhältniſſe, ja beinahe ausſchließlich diefelben, in allen heutigen politiſchen 
Konjunkturen einnehmen. 

s iſt darum das Unheilvollſte, in handelspolitiſchen Dingen experimen- 
ige haben geh daß alle schönen und erhebenden deutſchen Hoff N 

r haben geſehen, e nen und erhebenden deutſchen Hoffnungen, welche das Jahr 
1848 uns gebracht hatte, für uns verloren en find. Die Union und die mit m 90 
warm erſehnte politiſche Einheit Deutſchlands iſt gefallen, von Allen blieb uns nur ein Aus- 
druck deutſcher Einheit, der Zollverein, und an ihn kettete ſich die Hoffnung für ein dereinſſes 
einiges Deutſchland. Als unmittelbar nach den Befreiungskriegen der Drang, ein einiges 
Deutſchland erſtehen zu ſehen, von den deutſchen Regierungen mit rückſichtloſer Strenge repri⸗ 
mirt wurde, waren die Ideen für ein ſolches nur das Gut weniger Gebildeter und der jungen 
Univerſttätenwelt. Die Maſſen ſchieden ſich in Baiern, Preußen, Sachſen. Unter verſchie⸗ 
denen Bannern hatten die deutſchen Stämme Jabrhunderte einander feindlich gegenüber geſtan⸗ 
den, und jene Feindſchaft im Volke unter- und gegeneinander hätte es damals zu einem eini- 
gen Deutſchlande nie kommen laſſen. 

Die deutſchen Regierungen hätten nicht der karlsbader Beſchlüſſe nöthig gehabt. Auch ohne 
fie wäre damals eine Einheit Deutihlands nicht zu Stande gekommen. Anders ſtand es 15 
Jahre nach dem Abſchluſſe der Zollverband⸗Verträge; jene Stammfeindſeligkeiten waren ge⸗ 
ſchwunden, und daß die Deutſchen fertig waren, um ein Volk zu bilden, verdankten fe größten⸗ 
theils der friedenbringenden Miſſion des Zollvereins, und der, indem er feinen Ausdruck des 
nationalen Willens und der That, wenn auch nicht aller, doch des bei weitem größten Theiles 
der deutſchen Stämme gab, hat mehr zu dem Erweden eines nationalen Bewußtſeins beige · 
tragen, als irgend welche Inſtitution vor ihm. 

Darum, meine Herren, iſt es vor Allem wichtig, den Zollverein 7 Wenn auch 
alle zu dieſem Vereine bis heran Verbundenen darüber einig waren, daß Manches in der Form 
der Verträge zu ändern, und daß namentlich nicht der hundertſte Theil der Geſammt⸗Einwoh⸗ 
nerzahl der Vereins⸗Staaten durch ihr Veto das, was die übrigen 700 für nöthig und nützlich 
erachten, ferner zu hindern im Stande ſein ſollte, wie dies beiſpielsweiſe von Seiten Braun« 
chweigs in Kaſſel der Fall war, ſo wäre es naturgemäßer geweſen, ſtatt ſich zuerſt einſeitig mit 
einem Dritten zu verbinden, welchem man das gleiche Stimmrecht mit Preußen bei der nächſten 
Konferenz der Verbündeten von vornherein und einſeitig garantirte, ſich mit den Verbündeten 
vorerſt Ei verfländigen, und den Gewinn, welchen man in der That erlangte, indem man für 
den Zollverein die Nordſeegrenze gewann, gleich im Einverſtändniß mit den übrigen Zollvereins⸗ 
ſtaaten und Hannover zur Ausbildung eines Differenzialzoll⸗Syſtems zu benutzen. 

Ein ſolches würde Norddeutſchland, Mecklenburg, Holſtein, die Hanſeſtädte einbegriffen, mit 
dem Hinterlande unauflöslich verbunden und den Zollverein in die Lage gebracht haben, wirk⸗ 
liche Handelsverträge mit anderen Staaten abzuſchließen, wie ſie allein uns nützen können, und 
die bisher unmöglich waren. £ 

Einen Vertrag mit einem Anderen zu meinen Gunſten kann ich nur dann abſchließen, wenn 
ich dieſem etwas gewähren kann, was ich einem Dritten nicht gewähren mag. Wir And aber 
ſo ſituirt, da wir für das Meer keine Grenze hatten, daß wir bis jetzt nur mit einem Lande 
einen eigentlichen Handelsvertrag abzuſchließen im Stande waren, und zwar mit Belgien. 
Dieſer Vertrag gewährt Belgien Erleichterungen für den Import ſeines Roheiſens, und es 
konnte derſelbe nur dadurch erreicht werden, daß Belgien in ſeinem eigenen Lande die Durchfuhr 
des fremden Eiſens verbot. 

Ich erhebe meine Stimme von dieſem Orte, um der Regierung die Wünſche und Hoffnun⸗ 
gen des überwiegenden Theiles der gewerblich induſtriellen Klaſſen des Landes, gewiß aber der 
einhelligen meines engeren Vaterlandes, Schleſiens, kundzugeben, und dieſe geben dahin, daß 
man Alles daran ſetze, den Zollverein zu erhalten und mit Oeſterreich ſich über 
die Erleichterungen im Verkehre zu verſtändigen, welche es darbietet, und die 
von der Hand zu weiſen, wir nicht mehr in der Lage ſein dürften. 

Oeſterreich hat wiederholt erklärt, daß es für viele Hoffnungen, um welche es Deutſchland 
ärmer gemacht hat, die materiellen Intereſſen einer gemeinſamen deutſchen Behandlung unter⸗ 
ſtellen wolle, es hat in ſeinen Denkſchriften und ſeinen Erklärungen in Dresden wiederholt die 
Verſicherung gegeben, es liege nicht in ſeiner Abſicht, den Zollverein zu ſprengen, es hoffe, die 
Zeit kommen zu ſehen, einen großen mittel ⸗europäiſchen Zollverband mit dem Zoll⸗ und dem 
Steuer⸗Verein ins Leben ruſen zu können. 174 

Für jetzt könne von einer engeren Verbindung, wie eine Zoll Einigung aller⸗ 
dings nicht die Rede fein, aber der Same müſſe geſtreut werden, damit die Frucht derelnſt reife: 

Und ſolchen Vorſchlägen gegenüber, will unſer Gouvernement ſich iſoliren und die Konfe⸗ 
renzen, welche am 2. Januar ſich in Wien eröffnen werden, nicht beſchicken. Ich glaube, meine 
Herren, wir find jetzt, nachdem der Zollverein gekündigt worden iſt, eben fo frei, wie irgend 
einer unſerer Mitverbundenen, und daß dieſe alle hingehen werden, ſcheint ſicher und ausgemacht; 
wenn dort nun aber Verpflichtungen von den einzelnen Staaten genommen werden, welche wir 
heute nicht kennen, die uns aber ſehr unangenehm ſein würden, und dieſe Staaten treten ſpäter 
bei der Rekonſtruktionsfrage des Zollvereins mit ſolchen Engagements, die fie in Wien getroffen 
haben, hervor — in welcher Lage befindet ſich dann Preußen? Entweder muß es ſich Dingen 
unterwerfen, die es nicht wollte, oder den Zollverein fallen laſſen. Ich meinerſeits weiß heute, 
daß der kein ſchlechter preußiſcher Patriot genannt werden würde, welcher unter Voraus⸗ 
ſicht des heutigen Zuſtandes und in richtiger Erkenntniß der Perſonen, welche 
die Geſchicke unſeres Landes leiten, im September 1850 gerathen hätte, nach 
Frankfurt zu gehen, und der dazu e batte, daß die Beſchlüſſe vom 24. September 
und ich glaube vom 5. Oktober, der Tag iſt mir nicht genau gegenwärtig, ich meine aber die 
beiden Beſchlüſſe über die Bundes⸗Intervention in Heſſen und Schleswig ⸗Holſtein, nicht ohne 
Preußens Mitwirkung 7 worden wären, ich weiß, daß, wer auch Preußen dort immer ver- 
treten hätte, viel Unheil abgewehrt, viel Unrecht erſpart, und viel, ſehr viele Schmach von uns 
abgewendet haben würde. N 

Ja, meine Herren, die heutige Lage iſt genau diefelbe, wie dam al e, es liegt in 
unferer Hand, wie mich bedünkt, Schlimmes abzuwenden und Gutes zu ſördern. Ich glaube 
nicht, daß man mit der bloßen Negation, mit dem bloßen Sagen: ich will nicht, welt kommt, 
wentgftens hats uns die Erſabrung gelehrt, wir find damit nicht ſehr weit gekommen. 

Wobl erinnere ich mich ſehr gut der Zeit — es war zu Ende der dreißiger Jahre, — mo. 
hochgeſtellte preußiſche Staatsmänner, die wahrlich die preußiſche Ehre nicht leicht nahmen, mir 
fagten:- ja, was könnte aus Deutſchland werden, wenn Oeſterreich dem Zollvereine beiträte. 
Niemanden fiel damals ein, daß, wenn wir in eine ſolche TE ka würden, dies 
der Ehre der preußiſchen Krone derogire, und ken wo dad damals ch kaum zu 1 
uns fo nahe tritt, wollen wir ſelbſt die Vorſchläge Oeſterreichs nichts anhören, welche daſſelbe 
vorbereitend für ein dereinftiged Soſtem der gemeinſamen Behandlung der geſammten Handels 
Intereſſen der deutſchen Stämme vorzulegen ſich erbietet, und damit die Rekonſtruktion des Zoll. 
dereins geradezu in Frage ftellen. Ich glaube und hoffe nicht daß wir poliiiſch ſchon jo ſchwach 
And, daß wit fürchten müſſen, das Weiße in den Augen der öſterreichiſchen Diplomaten von 
Argeficht zu Angeſicht zu ſehen, oder iſt die Urſache, weabalb wir nicht nach Wien geben wollen 
und den hannoverſchen Vertrag abgeſchloſſen in dem oft auftauchenden, oft widerſprochenen Ge⸗ 
rücht doch begründe, daß Preußen ſich einem handelspolitiſchen Syſteme zuzumenden beabſich. 
tige, welches die Organe der extremen Parteien, die Kreuzzeitung und die Oſtſeezeitung, aus 
den verſchiedenſten Motiven zur Geltung in unferem Lande gebracht wiſſen wollen, und welchem 
auch mein Herr Vorredner das Wort ſprach⸗ 


leben wir, daß 


dynaſtiſchen Jutereſſen die Rede; was 
das wird maßgebend für das aus⸗ 


erhalten. 


— 


— 


nach Berlin re Deputation in der Zoll⸗ und Handels Angelegenheit gehabt habe. Und 
lautet wie fo g 
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ver gewonnen, um fo m 


- ei die Deputation ermächtigt, der Oeffentlichkeit zu über- 
eben.“ 

Ich bekenne, meine Herren, daß ich trotzdem, was ich Ihnen eben vorgetragen, mich dennoch 
nicht einen Augenblick fürchte, daß ein derartiges Experiment Platz greiſen kann. 

Jedes Miniſterium, welches ſich ſo von der Doktrin verblenden ließe, das heißt, ein At⸗ 
tentat auf Millionen von Exiſtenzen verſuchen wollte, könnte nicht acht Tage 
die Geſchicke dieſes Landes in Händen haltenz finanziell und gewerblich laßt 
ſich Krone und Volk von keiner Macht ruiniren, am wenigſten von den Theo⸗ 
rien der Demokraten und Neaktionäre, welche in dieſem Falle brüderlich ſich 


die = u reichen. ) j 
Die Politik der Mittelklaſſe iſt die allein konſervative, fie will den Fortſchritt, aber 
nur den Fortſchritt im Wege der Reform, welcher dem Sandkorne gleich voranrückt und dem Be- 
ſtehenden volle Rechnung trägt. Uns ſind die Idealiſten der beiden Extreme gleich 
verhaßt, weil ſie unſere Exiſtenz in Frage ſtellen. Sie ſtürmen ihrem idealen 
Staate nach, unbekümmert, was ſie dabei zertruͤmmern. In der Durchführung ihrer Prinzipe 

„kümmert fie das Exiſtente nicht, fie zertreten Handel, Gewerbe und Induſtrie, um nach ihren 
Welder. das Volk glücklich zu machen, wenn es verhungert iſt. Dies iſt nicht unſere 

olitik. Wir wollen Schutz unſeres Eigenthums, unſerer Perſon, für uns 
iſt der Staat eine auf Gegenſeitigkeit gegründete Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
welche Jedem das Neſultat feiner Arbeit, feiner Freiheit, feiner bürgerlichen 
wein —— re 9 —.— n und perhorresziren eben ſo 

r jede e Reſtaura 0 als de iſch· ſoziali 
ri eee ee eee er 
den, welche unſere Exiſtenzen abſtrakten Theoremen zu opfern bereit find. Die Mittelklaſ⸗ 
ſen verlangen vom Staate, daß ihre Arbeit geſchützt werde, und, meine Herren, 
fie haben vollkommen das Hecht, dies zu verlangen. 

Wenn ich nach alle dem, was ich geſagt habe, mich deſſenungeachtet in der Lage befinde, 
n mmen, ſo habe ich allerdings die Ueberzeugung, daß derſelbe uns eine 
Menge großer politiſcher Schwierigkeiten machen wird, daß die von mir angedeuteten Verhand⸗ 
lungen mit dem Zollverein viel komplizirter ſein werden, als wenn der Vertrag nicht exiſtent 
wäre. Allein er iſt unterzeichnet im Namen Preußens, und die Ehre erheiſcht es, daran feſtzu⸗ 
halten. Ich gebe mich dem Vertrauen hin, daß man auf die von mir angeführten Uebelſtände 
der Zuckerbeſteuerung volle Rückſicht nehmen wird, und in der Ausführung, welche in den Se⸗ 
paraf⸗Artikeln vorbehalten, wird es Regierung und Kammern immer möglich fein, manche ſchlim⸗ 
men Nachtheile für unſere Staatskaſſen een 

Ich ſtimme für den Vertrag, weil ich hoffe, mögen die Geſchicke des Landes fallen, wie 
fie wollen, daß dies Band, welches wir mit Hannover knüpfen, ein Stein mehr zu dem Bau 
— ern Einheit ſein werde, zu welcher ich nun und nimmermehr die Hoff⸗ 
nung verliere. 

| lin, 26. Dez. [Zur Tages Chronik] Der königl. Domchor wird im Laufe dieſes 

Winters zur Begründung eines Unterſtützungsfonds für feine Mitglieder drei Konzerte im Saale 
des königl. Schauſpielhauſes veranſtalten. Es find bereits über 400 Abonnements angemeldet. 

Die nach Wien abgegangenen däniſchen Bevollmächtigten Bille und Bülow ſind nach hier 
eingegangenen Nachrichten in der Kaiſerſtadt eingetroffen und haben ſich dem Fürſten Schwarzen⸗ 
berg vorgeſtellt. Die Nachricht, daß die däniſch⸗deutſchen Verhältniſſe ſich beſſer geſtalten und 
einer Ordnung entgegen gehen, wird von Wien zur Zeit mit Beftimmtheit wiederholt. 


Es if bereits für den Fall, daß der preußiſch⸗hannoverſche Septembervertrag zur Ausführung 


A ſollte, auf Vorkehrungen zur Verhütung der Kontrebande in größerer Ausdehnung als 


tober, Bedacht genommen worden. Der Separat⸗Artikel 3 des ane ſtipulirt zwar bereits 


wärzungen zu ergreifen⸗ 


die von Hannover zum Schutz des Zollvereinsgebietes gegen Salzein au 
zur, Kontrole der 


den Maaßregeln. Gleichwohl wird von preußiſcher Seite eine Einrichtun 
jenſeitigen Sicherungsmaaßregeln kaum zu entbehren ſein. Preußen iſt mehr als die übrigen 
Vereinsſtaaten dabei intereſſirt, daß ine ngungen verhütet werden, da das preußiſche Gebiet 
den Grenzen des Steuersereinsgebietes am nächſten liegt und die Preisdifferenz bei dem preußi⸗ 
ſchen Salze die größte iſt. 

Ar Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 24. Dezbr. [Die Bundes⸗Zentral⸗Polizei.] Die 
Fachmänner des Preßausſchuſſes haben ihre Miſſion nun ſo gut wie beendet. 
Oeſterreich hat bei dieſer Gelegenheit beantragt, daß die Bücherverbote gemeinſchaft⸗ 
8 ſeien, ſo daß, wenn ein Buch verboten würde, es im ganzen deutſchen Bunde ver⸗ 

oten ſei. f 

In einem frankfurter Schreiben der Allgemeinen Zeitung heißt es unter Anderm: 
Nach Allem, was ich von einem competenten und wohlmeinenden Manne vernehme, 
iſt der alte Bundesfriede ſo ziemlich dahin, und nur ſcheinbar hält die wiederauf⸗ 
gelebte Form zuſammen, weil es nicht ſo weit gekommen, etwas Anderes an die Stelle 
ſetzen zu können, und weil wir Über die politiſchen Kriſen im Innern und Aeußern 
noch immer nicht hinaus ſind. Dies führt mich auf die Errichtung der Bundes⸗ 
Central- Polizeibehörde in Leipzig. Es iſt davon jetzt ganz ſtill geworden. Hans 
nover, Baiern, Würtemberg ſollen ſich entſchieden dagegen ausgeſprochen und die In⸗ 
ſinuation einer Behörde, welche die haute police für die einzelnen Bundesländer cen⸗ 

traliſiren möchte, Directiven, Requiſitionen und Mandate erlaſſen wollte, als eine ge⸗ 


gen die Bundesgeſetze verſtoßende Neuerung erklärt haben. Eine Art Conſutta am 
Bundestage ſelbſt ſcheint man zugeſtehen zu wollen; das wäre aber nur ein Polizei⸗ 


i ER und keine amtliche für ganz Deutſchland ſelbſtſtändig handelnde Polizei⸗Be⸗ 
örde, 


5 Nach meinen Erkundigungen iſt der urſprüngliche Plan jedenfalls völlig ge⸗ 
eitert. 


[Der Bundesbeſchluß in Betreff der Flüchtlinge in London.] Die 
Angabe öffentlicher Blätter, die Bundesverſammlung habe den von Oeſterreich und 
Preußen geſtellten Antrag, daß von Seiten des deutſchen Bundes eine auf die Umtriebe 
der politiſchen Flüchtlinge in England bezügliche Note an die britiſche Regierung gerich⸗ 
tet würde, mit 12 Stimmen gegen 5 angenommen, iſt nach einer Mittheilung von 
zuverläſſiger Seite ungenau. Es könnte dieſe Angabe zu der Unterſtellung Anlaß ge⸗ 
ben, als hätten fünf Stimmen ſich gegen dieſen Antrag erklärt. Dieſelben haben jedoch 
(auch die Niederlande für Luxemburg⸗Limburg, Dänemark für Holſtein⸗Lauenburg und 
Hannover befanden ſich unter ihnen) lediglich wegen Mangels an Inſtruktionen nicht 
zugeſtimmt und ſich das Protokoll offen gehalten. Baiern, Sachſen, Würtemberg, Ba⸗ 
den, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Braunſchweig, Naſſau, Mecklenburg⸗Schwerin 
und Strelitz und die 16te Kurie erklärten ſich, wie man vernimmt, mit dem Antrage 
Oeſterreichs und Preußens unbedingt einverſtanden. Die Note, welche an das britiſche 
Kabinet zu erlaſſen das Bundespräfidium durch den Bundesbeſchluß vom 6. Dezember 
ermächtigt wurde, bezweckt, die britiſche Regierung zu veranlaffen, das mit nicht zu 
rechtfertigendem Mißbrauche des Aſylrechtes ſtattfindende ſchmachvolle und gewiſſenloſe 
Treiben der revolutionären Propaganda in London für die Zukunft nicht mehr zu ge⸗ 
ſtatten, und eine Haltung anzunehmen, die mit den völkerrechtlichen Pflichten und mit 
den freundſchaftlichen Beziehungen der Krone England zu den Staaten des deutſchen 
Bundes und zu den übrigen Kontinentalſtaaten mehr im Einklange fein würde. — 
Es darf gehofft werden, (?) daß das britiſche Kabinet den wohlbegründeten Vorſtellun⸗ 
gen der ihm befreundeten Regierungen eine entſprechende Rückſichtnahme widmen werde. 
Sollte Unzulänglichkeit der Machtbefugniſſe oder Rückſicht auf die öffentliche Meinung 
in England als Vorwand benutzt werden, um ſich der Erfüllung völkerrechtlicher Ver⸗ 
pflichtungen zu entziehen, fo wird les iſt dieſe Alternative der britiſchen Regierung in 
Ausſicht geſtellt) von den betheiligten Regierungen der Perſonenverkehr mit England 
denjenigen Beſchränkungen unterworfen werden müſſen, welche die Fürſorge für die Si⸗ 
cherheit der Staaten erheiſcht; den aus England kommenden Perſonen würde dann nur 
unter beſonderen Bürgſchaften und Vorſichtsmaßregeln die Zulaſſung in die betreffenden 
Staaten geſtattet werden können. Die öffentliche Meinung in England dürfte durch 
dieſe von der Nothwendigkeit gebotene Haltung der Kontinentalſtaaten dann wohl beſſer 
über den Charakter und die Folgen der frechen Umtriebe aufgeklärt werden, denen man 
auf der britiſchen Inſel ein ſo freies Spiel ließ. Die britiſche Regierung würde ſich 
über das Verfahren der Kontinentalſtaaten nicht zu beſchweren vermögen. Sie ergriff, 
als vor drei Jahren eine Empörung in Irland drohte, dort ganz gleiche und noch viel 
weiter gehende Maßnahmen gegen die Perſonen, die aus den Vereinigten Staaten ka⸗ 
men, wo ähnliche Umtriebe zu Gunſten der iriſchen Inſurrektion im Schwunge waren, 
wie jetzt in England zu Gunſten einer europäiſchen Umwälzung, eines Umſturzes nicht 
nur der beſtehenden Staatsregierungen, ſondern auch der beſtehenden Staatsgeſellſchaf⸗ 
ten; die britiſche Regierung ging damals ſo weit, zu verfügen, daß alle irgend verdäch⸗ 
i die a en Vereinigten Staaten kämen, auf ei ewiſſe Zeit in Ha 
an nie Sep Bauern a Want DE Beninltin Einer 
tens Regierung wurden von Lord Palmerſton aus denſelben Gründen zurückgewieſen, 
welche jetzt auch das Verfahren der kontinentalen Mächte vollkommen rechtfertigen wür⸗ 
den. Dem Vernehmen nach werden der deutſche Bund, ſo wie Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen in ihrer Eigenſchaft als europäiſche Großmächte, und die übrigen konſervativen 
Kontinentalſtaaten in dieſer Angelegenheit in völliger Uebereinſtimmung handeln. (L. Z.) 

Der Kölniſchen Zeitung ſchreibt man vom Mittelrhein: Der hier verbreiteten, auch 
in mehre Zeitungen aufgenommenen Nachricht, daß von Seiten der preußiſchen Re⸗ 
gierung in der Bundesverſammlung eine Verwahrung gegen die Betheiligung Kuc⸗ 
heſſens an den Berathungen dieſer Verſammlung für ſo lange, als der Miniſter Haf⸗ 
fenpflug an der Spitze der Eurheffifchen Regierung ſich befinde, abgegeben worden, iſt bis 
jetzt weder von der Kaſſeler Zeitung, noch von andern Blättern widerſprochen worden. 

* X Kaſſel, 23. Dez. [Zuſtände.] Die Stadtraths⸗Mitglieder, welche wegen 
der beabſichtigten Auflöſung des Bürger⸗Ausſchuſſes vor das Landraths⸗Amt geladen 
waren, haben übereinſtimmend die Erklärung abgegeben, daß in einem ſolchen Falle, 
nach den Beſtimmungen der Gemeinde⸗Ordnung der Stadtrath zu hören ſei. Werde 
demnach dieſem die fragliche Angelegenheit unterbreitet, fo werde fie geſchäftsordnungs⸗ 
gemäß in einer Sitzung im Rathhauſe berathen, ein Beſchluß gefaßt und dieſer alsdann 
hierher mitgetheilt werden. Außerdem wurde der Herr Landrath, Regierungsrath von 
Stiernberg noch darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn es ſeine Abſicht geweſen wäre, 
hier den Stadtrath bei ſich zu verſammeln, die Schicklichkeit und der äußere Anſtand 
dem Stadtrathe der Reſidenz gegenüber, erfordert hätten, daß für die Mitglieder deſſelben 
nicht allein eine hinlängliche Anzahl Stühle vorhanden geweſen wäre, ſondern auch, 
daß alsdann der Herr Regierungsrath dem Stadtrath gegenüber nicht im Hausrocke und 
nicht ohne Halsbinde erſchienen wäre. Auf dieſe Weiſe endigte dieſe nicht ſehr erbau⸗ 
liche Scene. — Vor noch nicht einigen Wochen ward der Stadtrath durch Androhung 
von Strafen genöthigt, das ſtädtiſche Polizeiperſonal dem Staatspolizeiperſonal gleich zu 
uniformiren. Das iſt geſchehen. Jetzt iſt nun wieder der Befehl erfolgt und das 
auch bei Androhung von Strafe, daß der ſtädtiſche Polizeikommiſſar ſofort die Uniform 
wieder ablegen ſoll. — Dem Bürgermeiſter Henkel iſt nunmehr auf der Feſtung Span⸗ 
genberg geſtattet, ſich wiſſenſchaftlich zu beſchäftigen und mit. feiner Familie über Fami⸗ 
lien⸗Angelegenheiten Briefe zu wechſeln. Es ſind abermals zwei Offiziere, der Major 
von Cochenhauſen und der Lieutenant Oden, wegen der Abſchiednahme der kurheſſiſchen 
Offiziere im vergangenen Jahre, vom Kriegsgericht, erſterer zu 4½ Jahr, letzterer zu 
2 Monaten Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. — Dem Vertheidiger des Dr. Kellner if 
eine weitere Friſt zur Einreichung der Vertheidigungsſchrift bis zum 31. d. M. vom 
Kriegsgerichte geſtattet worden. Derſelbe Termin iſt auch dem Obergerichtsanwalt 
Henkel zur Einreichung feiner Vertheidigung hinſichtlich der Anklage über feine Verthei⸗ 
digung als Mitglied des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes geſtellt worden. Wahrſcheinlich 
wird demnach die Aburtheilung des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes zu Anfang des 
nächſten Jahres erfolgen. — Durch Verordnung vom 18. d. M. iſt verfügt worden, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag, den 28. Dezember 1851. 


(Fortſetzung.) 
daß die Geſchäfte der einſtweiligen Kemwmiſſionen für die Verwaltung des Forſtweſens 
und für die Verwaltung der Staatsjagden gehen, mit Ausnahme der Beſorgung der 
Vermeſſung, Abſchaͤtzung und Betriebseinrichtung der Forſte, welche einer beſonderen 
Kommiſſion übertragen wird, mit dem 1. Februar k. J. auf die Abtheilung des Finanz⸗ 
miniſteriums für Forſt⸗ und Jagdſachen über. An die Stelle des bisherigen Forſt⸗In⸗ 
ſpektionen und Oberförſtereien werden für deren Geſchäfte 23 Forſt⸗Inſpektionen einge: 
fest. — Durch Ausſchreiben des Finanzminiſteriums vom ſelben Tage wird die einſt⸗ 
weilige Kommiſſion für die Verwaltung der Berg- und Salzwerke mit dem Schluſſe 
dieſes Jahres aufgehoben und die Geſchäfte derſelben auf das Finanzminiſterium, Ab⸗ 
theilung für die Berg⸗ und Salzwerke, übertragen. 

Hamburg, 20. Dezember. [Die Infurrektionspläne.] Die Zuverläſſig⸗ 
keit der Angaben über die Ausdehnung der Infurrektionspläne, denen das öfter: 
reichiſche Armeekorpskommando hierſelbſt durch die Gefangennehmung des Agenten Koſ⸗ 
ſuths auf die Spur kam, werden Sie durch die zahlreichen Verhaftungen in Peſth und 
an andern Orten, von denen aus Oeſterreich berichtet wird, beſtätigt gefunden haben. 
Es haben hier an Ort und Stelle keine Exekutionen in dieſer Sache ftattgefunden, im 
Gegentheil iſt der genannte Agent, welcher nach einigen Angaben Pieringer heißen ſoll, 
nach Oeſterreich abgeführt worden. Neuerdings kann aber eine Maßregel nicht verfeh⸗ 
len, die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder auf dieſe ſonſt dem Publikum ſehr fern lies 
gende Angelegenheit zu richten. Dieſe ift die Entfegung des Generals Görger, 
welcher in Hamburg ſein Hauptquartier hat. Man ſucht die Motive dieſer Maßregel, 
die bei dem ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe perſönlich compromittirten, verdienſtvollen 
Militär um ſo mehr Auffehen erregt, als derſelbe zum Feldmarſchall⸗Lieutenant zu avan⸗ 
eiren der Anciennetät nach der Nächſte in der öſterreichiſchen Armee war, darin, daß es, 
dem Vernehmen nach, der Wachſamkeit des Generals entgangen ſein ſoll, daß einer 
ſeiner Schreiber die umfaſſendſten Berichte, die ſich bis auf die größten Details er⸗ 
ſtreckten, dem ungariſchen Comité in London erſtattete, worauf es allein erklärlich wird, 
wie die dortigen Agitatoren auf das genaueſte mit den Verhältniſſen des in Holſtein 
und Hamburg ſtationirten öſterreichiſchen Armeekorps vertraut ſein konnten, fo daß fie 
darauf ihre Anſchläge gründeten. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieſe Ange⸗ 
legenheit mit der Spannung in Verbindung bringen, welche immer noch zwiſchen der 
engliſchen und der Regierung in Wien beſteht, und daß die Reden Lord Palmerſtons 
nur den oſtenſibeln Vorwand zu dieſer Spannung leihen. (Kölniſche 3.) 

* Hamburg, 26. Dez. [Die öſterreichiſche Militärverſchwörung.] 
Seitdem die Seſterreicher den Norden betraten, d. h. ſeit etwa einem Jahre, befanden 
ſich vor dem weltbekannten „Hotel d' Europe“ am Jungfernſtiege zwei Ehrenpoſten. 
Dieſelben galten dem Generallieutenant v. Görger, der darin wohnte. Kurz nachdem 
die Militärverſchwörung entdeckt worden, verſchwanden die Wachen vor des Generals 
Wohnung. Die Urſache hiervon iſt die Verabſchiedung des Generals aus den öſterrei⸗ 

chen nſten; warum aber dieſe erfolgt iſt, dies iſt noch i üllt. 
Er fie mit RR Beeſchweruſtg We ga c nd — 
ein Jeder vor, Keiner aber wagt es, ſie zu entſcheiden. Faktiſch iſt, daß der kürzlich 
in derſelben Angelegenheit verhaftete Bureauſchreiber David aus Ungarn unter feiner 
Aufſicht arbeitete. Dieſer aber iſt beſchuldigt, über das öſterreichiſche Korps im Norden 
regelmäßig Militärberichte nach London abgeſandt zu haben. Man behauptet hier, daß 
der Kommiſſär Mensdorf⸗Pouilly in derſelben Sache nach Wien berufen worden ſei. 
Auch wurde hier kürzlich der Oekonom der von den Kaiſerlichen beſetzten Gänſemarkt⸗ 
wache verhaftet, und unſere Behörde wird fortdauernd gedrängt, in derſelben Konſpira⸗ 
tionsangelegenheit zu hausſuchen und zu verhaften. Wirklich hat ſie auch wieder auf 
eigene Rechnung eine ſolche Arretirung vorgenommen. Sie betrifft den hieſigen Bürger 
Quick. Und doch iſt ſie zu all dieſen Prozeduren nicht berechtigt, da wir über Verhel⸗ 
fung zu auswärtigen Deſertionen kein Strafgeſetz aufzuweiſen haben. Man giebt ſich 
daher hier der Erwartung hin, daß dieſe Arretirungen mehr Protektionen gegen eigenes 
öſterreichiſches Vorgehen fein möchten. 
annover hat ſich, dem Vernehmen nach, entſchloſſen, für die deutſche Flotte einen 
erheblichen Beitrag zu bewilligen, wenn das übrige Norddeutſchland gleichfalls die Sorge 
für deren Erhaltung und Vermehrung übernehmen will. Zu dieſem Behufe ſoll eine 
Konferenz von Abgeordneten dieſer Staaten nach Hannover berufen werden, um über 
die ferneren Maßnahmen Beſchlüſſe zu faſſen. 


O eſterre i ch. 

O. C. Wien, 26. Dezbr. [Tagesbericht.] Von dem Extrablatte der heuti⸗ 
gen „Wiener Zeitung,“ welches die Nachricht von dem Ausſcheiden Lord Palmerſtons 
aus dem britiſchen Miniſterium brachte, wurden in kürzeſter Zeit mehrere tauſend Exem⸗ 
plare abgeſetzt. Die Stimmung, welche ſich über dieſes Ereigniß im Publikum kund⸗ 
giebt, iſt eine durchaus freudige. 5 l f 

Die im Jahre 1850 zu Eperies gegründete rutheniſche Literaturgeſellſchaft zählt zur 
Zeit 62 Mitglieder. Sie hat während ihres Beſtehens 10 gemeinnützige Bücher her⸗ 
auc geben und hierauf 1409 Fl. C.⸗M. verwendet. 

Aus Lemberg meldet die Zorja halyezka, daß die Beiträge zum rutheniſchen 
Natiena,muſeum in reichem Maße einſließen und daß auch aus den oberungariſchen 
Gegenden manche Beiträge einlaufen. 

em Osserv. dalm. zufolge warf das öſterreichiſche Geſchwader unter Kommando 
des Herrn Contreadmirals Bujakovic am 12. d. M. um 4. Uhr Nachmittags in der 
Bay von Topla bei Caſtelnuovo Anker. Es beſteht aus den Fregatten Novara und 
Venere, den Korvetten Diana und Karolina und den Briggs Uffero und Pillade. Am 
Bord der Venus befand ſich Erzherzog Maximilian als Kapitän und wurde vom Ge⸗ 
neral Mamula am Bord begrüßt. Ann 18. iſt General Mamula nach Trieſt abgereiſt. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina Auguſta hat durch Allerhöchſtihren Oberſthof⸗ 
meiſter dem Herrn Statthalter von Tirol den Betrag von 400 Fl. C.⸗M. zur Ver⸗ 
theilung unter jene Bewohner des Oberinnthales überſendet, welche ſich eben in der 
größten Bedrängniß befinden. N 
„ Die von der „Grazer Zeitung“ gebrachte 115 105 5 daß nebſt 150 Mann Infan⸗ 
ferie auch eine halbe Raketenbatterie nach Sulzbach beordert wurde, berichtigt zich ein⸗ 


geholten Erkundigungen zufolge dahin, daß nur eine Infanterie⸗Abtheilung den Marſch 
dahin angetreten hat. l 


Nuß lan d. 

Warſchau, 22. Dez. [Die polniſche Nationalität.] Es wäre ein gro⸗ 
ßer Irrthum, wenn man aus dem ruhigen Verhalten Polens während des letzten 
europäiſchen Revolutionsſturmes und aus der Leichtigkeit, mit welcher die petersburger 
Regierung ihre ruſſificirenden Maßregeln in Anwendung bringt, auf den vollendeten 
Untergang der polniſchen Nationalität ſchließen wollte. Wer die Zähigkeit der ſlawiſchen 
Völker kennt, wird auch in jenen Irrthum nicht verfallen fein, und fo wenig Ausſicht 
z. B. auch die Polen gegenwärtig auf nationale Unabhängigkeit haben, ſo ſind ſie 
nichtsdeſtoweniger eifrig um ahrung ihrer Nationalität bemüht. Dieſes Beſtreben 
war ſchon ſeit einiger Zeit in der Literatur ſichtbar, die ſich ihre Stoffe faſt aus⸗ 
ſchließlich aus der Geſchichte Polens wählt, wo nebenbei ſich eine belletriſtiſche 
Schule gebildet hat, in der Art, wie etwa ſeinerzeit das junge Deutſchland. Die⸗ 
ſes Beſtreben beurkundet ſich jedoch auch in der Landeskultur, im Handel und 
in der Induſtrie, welchen Zweigen die reichern und vornehmern Polen, dar⸗ 
unter die Zamoyski, Plater, Potocki und mehrere Andere vom hohen Adel, ihre rege 
Theilnahme zuwenden, dadurch ihre abgeſchloſſene Stellung zu den unteren Schichten 
der Bevölkerung immer mehr aufgeben und, in richtiger Erwägung, der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung nicht ausſchließlich das Verdienſt laſſen, als pflege ſie nur die materiellen In⸗ 
tereſſen der Maſſen. In Petersburg ſieht man dieſe neue Art nationaler Propaganda, 
welche ſich in Warſchau konzentriren zu wollen ſcheint, höͤchſt ungern, ohne ihr jedoch 
bei ihrer äußeren Harmloſigkeit etwas anhaben zu können. Am bezeichnendſten iſt 
hierbei, daß die aus aller Oeffentlichkeit zurückgedrängten Polen ihre nationalen Sitten 
im Kreiſe der Ihrigen deſto wärmer pflegen, und daß kein Ruſſe, der in irgend einem 
Abhängigkeitsverhaltniſſe zur Regierung ſteht, in den polniſchen Kreifen Zutritt hat. (D. A. 3.) 

Frankreich. j 

Paris, 24. Dez. [Der Stern Napoleons; ift im Steigen. Es haben 
ſich bereits 6,500,000 Stimmen bejahend gegen 800,000 verneinende ausgesprochen. 
Und nicht blos dieſes Verhältniß iſt gewichtig; noch überraſchender iſt der Zudrang zu 
den Wahlen überhaupt. Im Seine⸗Departement haben noch niemals fo viel Wähler 
geſtimmt, als diesmal. Selbſt nicht im April 1848, wo nur 282,000 ihre Stimmen 
abgaben; heute aber 296,000, Nur in Marſeille hat eine große Enthaltſamkeit 
ſtattgefunden. Es hat ungefähr die Hälfte der Wähler nicht geſtimmt. Von den 
Stimmenden haben 16,727 mit Oui, 8,513 mit Non geſtimmt. 5 

Man macht nun bereits Anſtalten, die Beſitznahme Frankreichs durch den Neffe 
feierlich zu begehen. Natürlich iſt auch die Rede von einem folennen Te Deum; nur 
daß der ehrwürdige Erzbiſchof Sibour ſich weigert, es zu intoniren, da er nicht der 
Meinung iſt, dem Himmel für einen glücklich vollbrachten Eidbruch danken zu dürfen. 
Ueber die Intimität des Prinz⸗Präſidenten mit den nordiſchen Höfen herrſcht kein 
Zweifel. 

Nach Daily News iſt eine Vermählung L. Napoleons mit einer ſchwediſchen? 
Prinzeſſin (einer gebornen Leuchtenberg) auf dem Tapet. Die Ankunft des ruſſiſchen 
Hofraths Despine de Fohrn aus Stockholm ſoll ſich auf dieſes Projekt beziehen. Aus 
Petersburg ſollen die Inſignien des h. Andreas⸗Ordens für den Prinz⸗Präſidenten an⸗ 
gekommen ſein. ' | 

Großes Aufſehen macht ein Schreiben Berryers an Falloux, worin er die Gemein⸗ 
heit des Grafen Montalembert aufdeckt. Es lautet: m 0 

„Mein Freund! Ich komme eben nach Paris, welches ich auf ein Paar Tage ver⸗ 
laſſen habe. Dort finde ich Ihren Brief (auf die Haltung der Legitimiſten bezüglich). 
Es handelt ſich in dieſer Sache nicht um ein Geheimniß, ſondern um die Perfidie, 
in welcher Herr v. Montalembert den Bericht auszubeuten ſucht, welcher ihm darüber 
abgeſtattet ward. Er wirft nämlich eine loyal und würdig motivirte Enthaltung 
zuſammen mit dem Vorſatze, ſich gegen die der Nation abverlangte Billigung nicht auf⸗ 
zulehnen; den Entſchluß: dem Sozialismus keine Unterſtützung zu leihen, zuſammen 
mit der Unterſtützung des Kaiſerthums. Ich wollte ihn aus feiner Zweizüngigkeit her⸗ 
austreiben u. ſ. w. Wir haben, wie ich glaube, eine ehtenhafte Zurückhaltung zu "ber 
obachten und uns fern zu halten ſowohl von den Menſchen, welche die geſellſchaftliche 
Ordnung bedrohen, wie von denen, welchen alle Geſetze nur zum Spielball dienen. 
Nur auf dieſe Weiſe werden wir unſere Partei und unſere Prinzipien und eine Zukunft 
bewahren, wo Frankreich jetzt noch eine andre Zukunft hat, als etwa Portugal.“ 

Morning Chronicle läßt ſich ſchreiben, daß das Deportationsedikt kein bloßer Schreck⸗ 
ſchuß, ſondern blutiger Ernſt ſei und alle Diejenigen treffen ſolle, die ſo verwegen wa⸗ 
ren, ſich „während der Republik als Republikaner zu bekennen.“ 2200 Perſonen ſeien 
bis jetzt beſtimmt, ihr Grab in dem Lande zu finden, wo der Pfeffer wählt; darunter 
find 500 höchſt reſpektable Perſonen, Deputirte, Publiziſten u. ſ. w., die mit dem 
allgemeinen Popanz⸗Wort: Sozialiſten geächtet werden. Es ſoll die Abſicht der Regie⸗ 
rung ſein, alle dieſe Mißliebigen ohne Verhör zu deportiren. Höchſtens würden ſie 
vor Magnan's Kriegsgericht kommen, in deſſen Augen der Beſit eines Pamphlets von 
Timon oder Ledru⸗Rollin alle andern Beweiſe unnöthig mache. Die Maßregel ſei grade 
ſo geſetzlich, wie die Füſilladen auf den Boulevards. N } 

Morning Poft dagegen ſchildert Paris im Gegenſatz zu jenem Times⸗ Artikel, der 
Frankreich eine „militäriſche Hölle“ nannte, „als ein bürgerliches Paradies,“ denn die 
Cafés, die Gewölbe und Theater ſeien eben ſo elegant und die Griſettenfüßchen fo 
klein und lebhaft, wie vor dem coup distal. une dr 

Großbritannien. 2 

z London, 24. Dez. [Der Rücktritt palmerftons] beftätige ſich. Er 
hat bereits Montag Morgen ſeine Entlaſſung eng i, ſo daß Lord Ruſſen die Kö⸗ 
nigin gleich nach dem Miniſter⸗Konſeil in Windſor davon denachrichtigen konnte. Nach 
dem Morn. Herald iſt Lord Clarendon, nach dem Globe ift Earl of Granvitle 
zum Nachfolger Palmerſtons auserſehen. en 

Die zweite Ausgabe des Globe meldet 


dies mit Beſtimmtheit. (Auch die inzwiſchen 
hier angelangte telegraphiſche Depeſche.) g 


Auf die Börſe wirkte die Nachricht anfänglich ſehr ungünſtig, doch hoben ſich 
allmälig die Kourſe wieder. g ir}, 2137 

Die Regierung ſcheint endlich zu der Einſicht gelangt zu fein, daß die Geldkoſten 
und Menſchenverluſte im Kaffernkriege immer beunruhigender werden müſſen, fo. lange 
man den Kampf mit kleinen Kräften fortführe. Die Verſtärkungen, welche bisher vom 
Mutterlande nach der Kolonie entſendet wurden, haben offenbar wenig ausgerichtet. 
Die Beuteſucht der wilden Völkerſtämme wird durch jeden kleinen gelungenen Ueberfall 
genährt, und in keinem der früheren Kaffernkriege hatten die Engländer einen ſo zahl⸗ 
reichen und verhältnißmäßig gut geführten Feind vor ſich gehabt. In einem der letzten 
Kabinetsräthe wurde nun der Beſchluß gefaßt, außer einer Schützenbrigade noch das 
85. Infanterieregiment nach dem Kriegsſchauplatze zu ſchicken. Einem Gerücht zu 
Folge fol auch Lord Harris gleichzeitig dahin abgehen, um an die Stelle von Sit 
Harry Smith das Civilgouvernement der Kapkolonie zu führen. Man hofft, durch die 
Wahl dieſes Mannes den Sympathien der Koloniſten zu begegnen. 8 
ne Portugal. 
* Liſſabon, 19. Dezbr. [Eröffnung der Cortes.) Am löten eröffnete 
die Königin die Cortes mit einer ſehr langen, Reformen, Einſchränkungen der Ausga⸗ 
ben und eine Eiſenbahn nach Spanien verſprechenden Thronrede. Das Land war voll⸗ 
kommen ruhig. Die Deputirten⸗Kammer war am I)ten noch nicht vollzählig beiſam⸗ 
men, und konnte daher nicht zur Verifikation der Mandate ſchreiten. Im Oberhauſe, 
welches gouvernemental geſinnt ſcheint, waren der Viscount Benagazil, Mr. Margiochi, 
Marquis de Loulé und Marquis de Ponte de Lima zu Sekretären gewählt, der 
Erzbiſchof von Palmira, der Marquis de Loulé und der Cardinal, Präſident des 
Hauſes, mit Abfaſſung der Antwort auf die Thronrede beauftragt. Neue Pairskre⸗ 
irungen wird die Regierung nicht nöthig haben. — Im Lande herrſchte furchtbare Dürre. 
CCſſſGãã cf . ( 


* * 1 24 
rovinzial-Zeitung. 

Breslau, 27. Dezbr. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche ſind 
(exel. 3 todtgeborener Kinder von hieſigen Einwohnern geſtorben: 39 männliche u. 26 weibliche, 
in Summa 65 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, Altersſchwäche 5, Blattern 
3, Lähmung 1, Brechdurchfall 1, Bruchſchaden 1, Magenverhärtung 1, Gehirnentzündung 4, Lun⸗ 
Fr 3, Nervenfieber 2, Eiterungsfieber 1, Brandfieber 1, Mundklemme 2, Keuchhuſten 
Krämpfen 8, Kinnbackenkrampf 1, Leberverhärtung 1, Scharlach 4, Schlagfluß 3, Darm⸗ 
een t 1, Lungenſchwindſucht 7, allg. Waſſerſuchk 2, Bruſtwaſſerſucht 1, Wochenbettſieber 1, 
irnkrankheit 2, Bräune 2. Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: 
in dem 1 Krankenhoſpital 4, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Ho⸗ 
ſpital der Eliſabetinerinnen 1. Davon farben unter 1 Jahre 18, von 1—5 Jahren 12, von 5 
lo Jahren 3, von 10—20 Jahren 2, von 20—30 Jahren 5, von 30 — 40 Jahren 4, von 
40—50 Jahren 6, von 50-60 Jahren 2, von 60—70 Jahren 6, von 70-80 Jahren 3, von 

80—90 Jahren 4. 
Am 24. d. bemerkte ein Reſtaurateur am Neumarkt Nr. 34, wie ein hieſiger Schuhmacherge ; 
ſelle und Korrigende aus dem oberen Hausflur die Treppe herunterkam und auf dem Arme ein 
Jadet Sachen trug, dieſes fiel ihm auf und er eilte ſogleich in feine Wohnſtube, um nachzuſe⸗ 
hen, fand daſelbſt die Stubenthür und einen darin befindlichen Kleiderſchrank, vermittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſeln geöffnet vor, auch bemerkte derſelbe alsbald, daß mehrere in letzterem und in der Stube 
rhanden geweſene Bekleidungsſtücke ſehlten. Er n. deshalb fogleih den Dieb und es 
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elang ihm mit ‚Hilfe einiger andern Perſonen, denſe eſtzunehmen und ver 
Pie del demselben 5 efundenen Sachen gehörten kthe'ls dem Erſteren, theils einer Dal peel. 
ben wohnenden eee Frauensperſon. Der Werth derſelben betrug obngefähr 25 Thlr. 
Am 22. kam zu einem Bäckermeiſter, Neueweltgaſſe Nr. 47, ein ihm unbekannter junger 
Menſch und frug an, ob er nicht einen Lehrburſchen annehmen möchte, gab auch zugleich an, 
bei einem Bäckermeiſter Grünebaumbrücke Nr. 2 in Lehre geweſen und dort erkrankt zu ſein, 
weshalb er genöthigt war in das Hoſpital zu gehen; während dieſer Zeit hätte der Meiſter 
einen andern Lehrburſchen angenommen. Die Angaben des jungen Menſchen flößten dem Er⸗ 
ſteren Vertrauen ein, und er gewährte ihm die Nacht über in feiner Geſellenkammer zu ſchlafen. 
Am andern Morgen jedoch war nicht nur genannter junger Menſch, ſondern auch mehrere einem 
Bäckerlehrling von 5 ehbrige Bekleidungsſtücke, im Werthe von 9 Thlr. 14 Sgr., ver» 
ſchwunden. Die angeſtellten Recherchen ergaben, daß er wohl ein Lehrling des angegebenen 
Bäckermeiſters, jedoch dieſem am 22. entlaufen ſei. 

Am 24. d. wurde ein Tagearbeiter — aus Daupel bei Ohlau gebürtig, — von einem ehe. 
maligen Holzhändler — Schweidnitzer Straße Nr. 17 — aufgefordert, ihm nach der Hummerei 
zu folgen, um von dort aus einige Tiſchgeräthe — im Werthe von 1 Rthl. 10 Sgr. — nach 
der Breitenſtraße zu tragen, derſelbe hatte dieſen Antrag inſofern ausgeführt, indem er die be⸗ 
nannten Tiſchgeräthe ſich übergeben ließ, dieſelben aber unterweges verkaufte und ſich dann ent⸗ 
ſernte. Es gelang jedoch genanntem a Hera im Laufe des Nachmittags deſſelben habhaft 
zu werden und ihn verhaften zu laſſen. Den Ort aber, wo er die Sachen berkauſt hatte, wollte 
er anzugeben nicht im Stande ſein. 

Am 25. d. Vormittags wurde einem Ober⸗Feuerwerker — Kohlenſtraße Nr. 4 — während 
dem er ſich in der Domkirche befand, die ſilberne Quaſte von dem an feinem Säbel befeſtigten 
Portepee abgeſchnitten. 5 


Breslau, 20. Dezbr. ([Kirchliches.] Se. biſchöfliche Gnaden der hochwürdigſte 
Herr Weihbiſchof Latuſſek haben am heutigen Tage, der Weihnachtsangarie, 45 
Alumnen des breslauer Klerikal⸗Seminars die Tonſur und die 4 niederen geiftlichen 
Weihen in der Kirche zum hl. Kreuz ertheilt. Von dieſen gehören 42 der breslauer 
Dibzeſe, zwei der olmützer Erzdiözeſe und einer der prager Erzdiözeſe an. 8 
1 (Schl. Kirchenbl.) 


Breslau, 26. Dez. [Von der Univerſität.] Ein Anſchlag, welcher dies 
ſer Tage am ſchwarzen Brett befeſtigt wurde, bringt zur Kenntniß der Studirenden, 
daß Alle, welche die Anfertigung eines Atteſtes zum Ljährigen Militärdienſte zu 
beantragen ſich für befugt erachten, ihre desfallſigen Geſuche an die königl. Departe⸗ 
ments⸗Prüfungskommiſſion für einjährige Freiwillige zu richten haben. Die Befugniß 
zum ljährigen Militärdienſte kann nur durch die genannte Kommiſſion ertheilt werden, 
während die irrthümlich von anderen Behörden zu gleichem Zwecke ausgeſtellten Atteſte 
unberückſichtigt bleiben. Die Anmeldung muß vor dem 1. Mai desjenigen Jahres er⸗ 
folgen, in welchem der Mititärpflichtige das 20. Lebensjahr erreicht; der Eintritt ge⸗ 
ſchieht entweder am 1. April oder 1. Oktober eines jeden Jahres. 


— 
* Breslau, 27. Dezbr. Muthwille.]. Von einem Spaziergang Abends 
gegen 8 ½ Uhr zurückkehrend ſah Ref. an dem Haufe Neumarkt Nr. I ſchon von 
ern eine große Menſchenmenge und als er hinzukam wurde eben ein großes Faß mit 
Spiritus von den Dienern und ſonſtigen Leuten des Kaufmann Herrn Sittenfeld aus 
dem Rinnſteine in das Haus heraufgerollt. Auf Befragen in dem Gewölbe erfuhr 
Referent daß 2 Soldaten, Infanteriſten, einer mit Helm, ein anderer mit Mütze, das 
Faß aus dem Haufe herausgerollt haben und dann lachend entſprungen ſeien. Bei 
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dem Herunterrollen war ein eiſerner Reifen geſprungen und die Hälfte des Spiritus 
bereits herausgelaufen. Den Kommentar zu ſolchem Spaß mag ſich Jeder ſelbſt ma⸗ 
chen. Die Wahrheit des Erzählten wird verbürgt. 


A Liegnitz, 26. Dezbr. [Verdiente Anerkennung. — Ergänzung. — 
Kommunales.] Die Nachtigalſche Schauſpielergeſellſchaft, welche in den letzten Mo⸗ 
naten zum erſten Male in unſerer Stadt durch einen Cyklus von Vorſtellungen aufge: 
treten iſt, hat ſich, ohnerachtet ſie mit einem gewiſſen Vorurtheile empfangen wurde, 
ſchon in den erſten Wochen ihres Hierſeins die Gunſt des theaterliebenden Publikums 
erworben. Das Repertoire konnte durchweg ein gewähltes genannt werden. Als Gäſte 
debütirten: Herr und Madame Wohlbrück vom Stadttheater zu Leipzig und die Tän⸗ 
zerfamilie Buchey vom Hoftheater zu Dresden. Außerdem wurde das Miſſiſippi⸗ 
Cyklorama an 7 Abenden zur Anſicht des Publikums gebracht. Hinſichtlich ihrer Lei⸗ 
ſtungen kann die Nachtigalſche Schauſpielergeſellſchaft mit vollem Rechte allen beſſern 
ambulanten Truppen zur Seite geſtellt und daher mit gutem Gewiſſen denjenigen 
Kommunen empfohlen werden, welche Räumlichkeiten für dramatiſche Vorſtellungen 
beſitzen. Am verfloſſenen Sonntage ſchloß Hr. Nachtigal den Cyklus feiner Auffüh⸗ 
rungen mit: „Guten Morgen Herr Fiſcher.“ Den vielfachen Aufforderungen, über die 
Feiertage hier zu bleiben, konnte er wegen bereits getroffener Anordnungen in Glaz, 
wo die Geſellſchaft in den nächſten Monaten ſpielen wird, nicht entſprechen. Die 
Räume unſers ſchönen Theaters ſtehen nun wieder öde und leer. — Unſern Bericht 
über das am 20. d. Mts. hierſelbſt gefeierte 50jährige Jubiläum des Landſchaftsdirek⸗ 
tors Hrn. v. Tſchammer haben wir noch zu ergänzen. Schon am 1. Dezember d., 
dem Jahrestage der Wahl zum Landesätteften des herrnſtadt⸗rützener Kreiſes, ehrten 
die Rittergutsbeſitzer des gedachten Kreiſes den Jubilar durch ein ſolennes Feſteſſen, 
wobei ihm ein prachtvolles Album überreicht wurde. Die Theilnehmer des fteiherrl. 
v. Leſtwitz Groß⸗Tſchirner Stiftes, deſſen Kurator der Hr. Jubilar iſt, kreirten mit 
Genehmigung der königl. Regierung mittelſt eines zuſammengetragenen Grundkapitals 
eine neue Stiftung für die v. Tſchammerſche Familie. Der Magiſtrat von Herrnſtadt 
überreichte dem Jubilar das Ehrenbürger-Diplom. Die demſelben am 20. d. M. von 
dem hieſigen Landſchaftskollegium verehrte Vaſe iſt aus der Ließſchen Fabrik in Bres⸗ 
lau und enthält neben dem Bildniſſe des Jubilars auf der Rückſeite die Namen aller 
Mitglieder des Kollegiums, ſowie die der Beamten, welche bisher unter der Leitung 
des Jubelgreiſes arbeiteten. Von Sr. Majeſtät dem Könige ſind die Verdienſte des 
Hrn. v. Tſchammer durch Verleihung des Sterns zum rothen Adlerorden ter Klaſſe 
huldreichſt anerkannt worden. Das königl. Oberpräſidium der Provinz, die königl. 
Regierung, mehrere Landſchaftskollegien und alle Kollegien hieſiger Stadt bewieſen ihre 
Theilnahme durch Ueberſendung von Gratulationsſchreiben und reſp. Deputationen. 
Zum Andenken an dieſe Feier wurde der Sitzungsſaal der hieſigen Landſchaft mit dem 
von Retſch in Breslau meiſterhaft in Oel gemalten Bildniſſe des Jubilars verziert und 
lithographirte Abdrücke deſſelben vertheilt. Der dem Jubelgreiſe von den Mitgliedern 
der General⸗Landſchafts⸗Direktion und den Direktoren der Provinzial⸗Landſchaften ꝛc. 
überreichte ſilberne Pokal iſt von Somme in Breslau gearbeitet und mit den in ovale 
Medaillonform gebrachten Wappenſchildern der Geber verziert. — Die Höhe der Wild⸗ 
pretſteuer hierſelbſt beläuft ſich nach den bisher gemachten Erfahrungen auf circa 180 Thlr. 
jährlich. Zur des Pu folk Bünftighin das Wild auch am Pfor- 
tenthore verſteuert werden. Die Niederſchlagung von Kommunal: und Nachtwacht⸗ 
Geldreſten iſt nochmals einer Kommiſſion übertragen worden. Nachdem der bereits 
früher gewählte Stellvertreter für den Landtagsabgeordneten die Annahme der Wahl 
verweigert hat, wurde der Magiſtrat von Seiten der Stadtverordneten erſucht, einen 
Kommiſſarius zu ernennen und eine Neuwahl vollziehen zu laſſen. Der Breslauer⸗Vor⸗ 
ſtadtſchule wurden auf ihr Geſuch 4 Schock Reiſig ohne freie Anfuhr bewilligt. Auf 
den Antrag des Magiſtrates beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, daß für jetzt 
noch die Mahl: und Schlachtſteuer beizubehalten ſei, weil die Finanzlage der Kom: 
mune des Zuſchlags gedachter Steuer zu ſehr bedürfe, reſp. einen ſolchen Ausfall noch 
nicht ertragen konne. j 


IV. Gr.:Glogau, 23. Dezbr. 


— 


(Weihnachtsbeſcheerungen. — Kreis⸗ 
blatt. — Getreideausfuhr. — Proteſt. Auch unſere Wohlthätigkeitsvereine 
haben in dieſen Tagen eine lobenswerthe Thätigkeit entwickelt. Verfloſſenen Sonntag 
Nachmittag 5 Uhr fand die Weihnachts beſcheerung an Kinder der freien chriſtlichen 
Gemeinde von Seiten des Vorſtandes des Frauen⸗Vereins ſtatt. Tags darauf zur ſel⸗ 
ben Zeit wurde in dem freundlichen, hell erleuchteten Rathhausſaale vom Verein zur 
Bekleidung armer Schulkinder, 84 Schülern, ohne Unterſchied der Konfeffion, große 
Weihnachtsfreude bereitet. Auf 2 langen, mit Chriſtbäumen und 2 Figuren von Gyps, 
betende Kinder vorſtellend, gezierten Tafeln, lagen die Geſchenke, beſtehend in Kleidungs⸗ 
ſtücken, Schreibmaterial, Aepfeln, Wachsſtöcken und dergl. Herr Superintendent Anders 
ſprach vor der Vertheilung mit wenigen aber eindringlichen Worten zum Herzen der 
Kleinen. Mitglieder der Liedertafel erhöhten das Feſt durch Abſingung eines paſſenden 
Chorals vor wie nach der Feier. Dieſer Verein, welcher ſich einer zahlreichen Mitglied: 
ſchaft erfreut, wirkt doppelt ſegensreich, als derſelbe der für Kinder fo nachtheiligen 
Hausbettelei ſteuert, da nur ſolche, welche ſich derſelben enthalten, dem Vereine durch 
gewiſſenhafte Zeugniſſe in Vorſchlag gebracht werden dürfen. — Außerdem ſind noch zu 
erwähnen die Chriſtbeſcheerungen des Vincenz⸗Vereins, in der Klein⸗Kinder⸗Bewahran⸗ 
ſtalt und im ſtädtiſchen Waiſenhauſe. — In den letzten Wochen ſind bedeutende Ge⸗ 
treideaufkäufe in hieſiger Umgegend und dem angrenzenden Großherzogthum Poſen ge: 
ſchehen, und zwar für Magazine des Königreichs Sachſen, wohin unſere Zweigbahn 
leichte und fehnelle Beförderung bietet. Ein königlich ſächſiſcher Proviantmeiſter aus 
Dresden ſoll mit der Ausführung dieſes Geſchäfts beauftragt geweſen ſein. — Unſer 
Kreisblatt wird von jetzt ab nach Uebereinkunft des Vorſtandes des glogauer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins — welcher feine nächfte General⸗Verſammlung (deren alljährlich 4) 
Ende k. M. abhält — mit der Redaktion (Julius Gottſchalk) des hier nächſt dem 
„Niederſchleſiſchen Anzeiger“ erſcheinenden „Stadt- und Landboten“, — das Organ 
dieſes Vereins ſein. Das Kreisblatt wird außer den gewöhnlichen Mittheilungen und 
Aufforderungen, die neueſten Erſcheinungen auf dem Geſammtgebiet der Landwirthſchafts⸗ 
kunde, als; Beſprechungen intereſſanter Erfahrungen, Erfindungen, ferner Ernte⸗Ausfall, 
Witterungs⸗Verhältniſſe u. f. w. enthalten. Für die zur Erhaltung dieſes Blattes Ver⸗ 
pflichteten bleibt vorläufig der bisherige Abonnements⸗Preis mit 8 Sgr., für Andere 
15 Sgr. Bisher erſchien allwöchentlich meiſt ein halber, oft auch ganzer Bogen. So⸗ 
nach dürfte dies Blatt für die Zukunft wenigſtens von provinziellem Intereſſe ſein. 


Redigirt wird daſſelbe im landräthlichen Büreau. — Das gefammte Beamten⸗Perſonal 
des hieſigen Appellations-Gerichts hat gegen die Heranziehung der, mit dem 1. Januar 
k. J. ins Leben tretenden Einkommenſteuer Proteſt eingelegt, da daſſelbe, ſo wie alle 
königlichen und andere Beamten hierorts bisher von ſtädtiſchen Abgaben frei waren. 
Nicht nur die königliche Regierung, ſondern auch das hohe Miniſterium hat hierüber 
entſchieden, daß alle Beamten ohne Ausnahme mit der Hälfte ihres Einkommens 
heranzuziehen ſind. Die fragliche Sache liegt jetzt eben unſern ſtädtiſchen Behörden 
wieder vor. f 


* Freiſtadt, im Dezember. [Verleihung einer Fahne.] Auf Anſuchen der 
hieſigen Schützengilde hatten Se. Majeſtät der König derſelben eine Fahne zu verleihen 
geruht. Als dieſelbe im Laufe des Monats mit einem huldvollen Kabinetsſchreiben hier 
anlangte, wurde ſie in Gegenwart der verſammelten Gilde unter einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät zum erſten Male entfaltet. Die eigentliche Weihe derſelbe iſt auf 
den 14. und 15. Januar 1852 feſtgeſetzt worden, zu welcher die Schützengilden der 
Nachbarſtädte Einladungen erhalten ſollen. } 


Ratibor, 26. Dezember. [Neuwahl.] Der Landrath des Pleſſer Kreiſes, 
v. Hippel, hat ſein Mandat als Abgeordneter zur zweiten Kammer niedergelegt und 
findet deshalb in Kurzem eine Neuwahl ſtatt. Nach den Aeußerungen, die ich bis 
jetzt darüber vernommen habe, wird der Gutsbeſitzer v. Thun auf Gardawitz die mei⸗ 
ſten Stimmen für ſich haben. 


(Notizen aus der Provinz.) 7 Münfterberg. Als am 17. Novbr. 


d. J. in dem Dorfe Schönwalden ein 12jähriger Schulknabe verhaftet wurde, der 
gleich in dem erſten Verhöre mit großer Unbefangenheit geſtand, daß er 11 Brände 
angeftiftet habe, entſtand bei Vielen der Gedanke, daß Etwas gethan werden müſſe, 
um dieſer fittlichen Verwahrloſung der Jugend entgegen zu arbeiten. Schon 2 Tage 
darauf traten auf Schloß Nieder-Kauffung 4 Edelleute und 4 Paſtoren zuſammen, 
um ſich über den Bau eines Rettungshauſes für ſittlich verwahrloſte 
Kinder zu beſprechen. Der Eine von ihnen brachte ſchon an 200 Thlr. mit, die 
zu dieſem Endzwecke geſammelt worden waren, die andern ſammelten in den nächſten 
8 Tagen 280 Thlr. und bald darauf kamen von einem dritten Orte noch 300 Thlr. 
hinzu. Mit dieſer bedeutenden Summe von 800 Thlr. war die Gründung eines 
Rettungshauſes nicht ſchwer, es fehlt nur an einem tüchtigen Hausvater und dergleichen 
Hausmutter, welche das Ganze auf die rechte Art leiten. Leute, die ſich tüchtig zu 
dieſem ſchwierigen Amte fühlen, können ſich bei dem Paſtor Anders in Pombſen bei 
Goldberg melden. 

1 Striegau. Das hieſige Kreisblatt nennt 138 Perſonen, welche den Armen 
Geſchenke zugewendet haben, um ſich der Neujahrs-Gratulationen durch Herumſchicken 
1 S. itensfarten zu entziehen. Die Summe der Geſchenke beträgt 28 Thaler 

gr. 6 Pf. 

Schweidnitz. Die Magiſtrate und Ortsgerichte des Kreiſes werden aufgefor⸗ 
dert, dem landräthlichen Amte Nachweiſungen über die am Schluſſe des Jahres vor⸗ 
handenen ſchulpflichtigen Kinder und die an dem Schulweſen vorgenommenen Verbeſſe⸗ 
rungen einzureichen. : 

t Glaz. In Albendorf find die Menſchenblattern ausgebrochen, und 
haben ſich durch die Verheimlichung der erſten Fälle, welche wahrſcheinlich bei zweck⸗ 
mäßigen Gegenmaßregeln die einzigen geblieben wären, ſehr raſch in dieſer Gemeinde 
und den Nachbar-Gemeinden, namentlich in Ober-Rathen, Kaltenbrunn, Stol⸗ 
zenau, Agnesfeld ꝛc. verbreitet. Was dieſe Verbreitung außerordentlich begünſtigte, 
war der Umſtand, daß ſich in dieſen Gemeinden eine große Anzahl Nichtgeimpfter be⸗ 
fand. Das Kreisblatt enthält nun eine Bekanntmachung Seitens des Herrn Rand: 
raths und des Kreisphyſikus Herrn Dr. Welzel, in welcher angezeigt wird, daß die 
Behörden allerdings alle zweckmäßigen Maßregeln ergreifen würden, um einer weiteren 
Verbreitung der Seuche möglichft entgegenzutreten, allein die Inwohner müßten auch 
das Ihrige thun, und namentlich durch Einimpfen der Kuhpocken und durch Bewah⸗ 
rung vor Anſteckung ſich vor dem Uebel bewahren, oder doch ſeine verderbliche 
Heftigkeit brechen. — Die Geſellſchaft des Herrn Nachtigal hat ſich jetzt von 
Liegnitz nach hier übergeſiedelt und wird Freitag den 26. Dezember die erſte theatrali⸗ 
ſche Vorſtellung geben. — Als Muſter von deutlichem Styl enthält das Kreisblatt 
folgende Annonce: „Mit Ofenreinigen ſich beſchäftigend, zeiget dies unter Angabe für 
einen Ofen reinigen zu 2Y, Sgr. mit der Bitte um geneigte Aufträge an X.“ 

Waldenburg. Nächſt den Görlitzern find wir das tanzluſtigſte Völkchen; 
während der Feiertage ging es luſtig bei uns her; in mehr als fünfzehn Lokalen 
wurde bei uns und in der Umgegend getanzt. So lange das Vergnügen in ſeinen 
Grenzen bleibt und zu keinen Uebergriffen in den Ausgaben führt, iſt dagegen nichts 
zu erinnern. Der fleißige und gewiſſenhafte Arbeiter foll auch feine Zerſtreuung und 
Erholung haben. 5 . ’ 

—= Randeshut. Der hiefige Bürgerverein hat zu Weihnachten eine Anzahl 
verſchämter Hausarmen beſchenkt. Es waren zu dieſem Zwecke theils die Zinſen des 
kleinen Vereinskapitals, theils ein Sümmchen beſtimmt worden, welches man unter 
den Vereins⸗Mitgliedern geſammelt hatte, theils eine Sammlung, welche man außer⸗ 
halb des Kreiſes des Vereins veranſtaltet hatte. Die Vertheilung geſchah in folgender 
Weiſe. Zwölf Hausarme erhielten jeder 1 Thaler, 6 Hausarme à 20 Sgr., 27 Arme 

15 Sgr., 19 Arme 5 10 Sgr.; zur Beſpeiſung der Hofpitaliten wurden verwendet: 

Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., im Ganzen alſo eine Summe von 38 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
vertheilt. An Naturalien wurden vertheilt: 11 Pfd. Reiß, mehrere Pfd. Kaffee und 
Zu er, mehrere Poſten Seife, Fleiſchwaaren, Semmeln, 15 Ellen Leinwand zu 3 
Hemden, 3 / Ellen Kattun, 1 Paar Pelzhandſchuhe, 1 Paar Kinderſchuhe, Kinder: 
ſtrümpfe, 3 Tücher, 1 Packet Tabak, eine Quantität Sauerkraut. — Möge man mit 
dieſem lobenswerthen Eifer fortfahren der Armen und Dürftigen zu denken! — Unter 
den zahlreichen Annoncen unſeres Wochenblattes, welche zu den mannigfachſten Tanz⸗ 
vergnügungen für die Feiertage einluden, befand ſich auch folgende, die ſich freilich 
nicht auf das Tanzen bezog, dafür aber deſto myſtiſcher klingt. Sie lautet: „Wer 
Br 15 Wiedererlangung einer dreifarbigen Katze verhilft, erhält eine angemeffene 
Belohnung. 

+ Hirſchberg. Am 17. d. M. wurden zu Probſthain, Kr. Goldberg, ein Wohn: 
gebäude und ein Ausgedingehaus von den Flammen verzehrt. Am 10. erhing ſich zu 
Goldberg ein Tuchwalker im Holzſchuppen. Der Mann war 59 Jahr alt und wahr⸗ 
ang durch Nahrungsſorgen zu dieſem verzweiflungsvollen Schritte veranlaßt 

orden. 
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O Lauban. Am 6. d. M. fand bekanntlich zu Bunzlau die Wahl eines Abs 
geordneten ſtatt. Der Wahlkommiſſarius legt die unterbliebene Erſatzwahl mehrer 
ausgeſchledner Wahlmänner des hieſigen Kreiſes dem landräthlichen Amte zur Laſt. 
Der Landrath macht nun bekannt, daß er über dies Verfahrung bei der Regierung 
Beſchwerde erheben und das Reſultat ſeiner Zeit bekannt machen werde. — In neuerer 
Zeit iſt die Baumwollenweberei ins Stocken gerathen; es ſtehen viele Weberſtühle ſtill. 
Der laubaner Kreistag beſchäftigte ſich am 10. d. M. mit der Noth der Weber, 
und es wurde eine Kommiſſion ernannt, welche Mittel und Wege vorſchlagen ſoll, 
wie ihr am ſicherſten abzuhelfen ſei. Zunächſt ſollen von den Ortsbehörden Verzeich⸗ 
niffe der ſeit dem 1. Oktober außer Thätigkeit geſetzten Stühle der Baumwollen⸗Weber 
aufgenommen werden. Auch der letzte oberlauſitziſche Kommunal⸗Landtag hat ſich mit 
dieſem hochwichtigen Gegenſtande beſchäftigt, und einen Kredit für die Ortsgemeinden 
bewilligt, in denen im Nothfalle Lebensmittel für die Ortsarmen angekauft werden 
müſſen. Auch die größeren Fabrikherren haben ſich bereits darüber beſprochen, wie ſie 
ihrerſeits das Möglichſte zur Linderung der Noth beitragen können. 

O Görlitz. Aus den 14 Bezirken unſerer Stadt find zur Armenkaſſe für das 
ganze Jahr freiwillig beigetragen worden: 1860 Thlr. 27 Sgr., leider alſo 94 Thlr. 
28 Sgr. weniger als im vorigen Jahre. Wo will das hinaus? Wenn nur auch der 
Armen und Hülfsbedürftigen weniger würden! — Als bezeichnend für die konſervati⸗ 
ven politiſchen Grundſätze des neulich gewählten Grafen Reichenbach (Abgeordneter 
der 2ten Kammer) mag der Wille deſſelben gelten, zuſtimmen für Abänderung der Vers 
faſſung auf verfaſſungsmäßigem Wege. —, unſer Getreidemarkt iſt immer noch 
ſehr lebhaft und wird namentlich von auswärts ſehr ſtark beſucht. Nach Böhmen 
und Sachſen wurden große Einkäufe gemacht. — Unſer Diaconus an St. Petri 
und Pauli, Hr. Kos mehl, macht ſich um die Bildung der unbemittelten Klaſſen da⸗ 
durch ungemein verdient, daß er ihnen ſeine große Sammlung guter, erbaulicher und 
belehrender Volksſchriften zur freien, unentgeltlichen Benutzung ſtellt. Jeden Sonnabend 
zwiſchen 11—12 Uhr können in feiner Wohnung die Bücher umgetauſcht werden. — 
Neulich wurde zu Sohr-Neundorf ein Hinter-Wagen mit ſtarker Hemmſchraube ge⸗ 
ſtohlen. Der Beſitzer hat nun für den „Entdecker“ dieſes Wagens eine Belohnung 
von 5 Thlr. ausgeſetzt. Allerdings eine ſehr geringe Belohnung für einen „Entdecker.“ 
Doch immer noch groß genug, wenn man berückſichtigt, mit welchem Undank Kolum⸗ 
bus belohnt wurde. — Eben ſo geringfügig erſcheint uns die Belohnung, welche dem 
Finder einer verlorenen Brillant⸗Tuchnadel ausgeſetzt worden iſt, nämlich 1 Thlr., es 
müßten denn die Brillanten außerordentlich im Werthe geſunken ſein. Weit humaner 
iſt dagegen ein Anderer, welcher eine Brieftaſche mit einer nicht unbedeutenden Summe 
Papiergeld verloren hat, und dem Finder das Drittheil der geſammten Summe als 
Belohnung zuſichert. — Görlitz hat außer anderen Merkwürdigkeiten auch ein „Lager⸗ 
bier⸗-Kollegium“, welches ſich dieſe Feiertage über ſehr bene thun wird. — Noch 
luſtiger aber wird es in unſeren Tanzlokalen zugehen. Referent gedenkt abermals das 
Tanzvergnügen im Saale der Madame Knitter allen anderen vorzuziehen, zumal er 
vernommen, daß die berühmte „Korreſpondenten⸗Polka“ auf Verlangen zum zweiten . 
Male aufgeführt werden jfoll, 

Trebnitz. Am 15. Dez. wurde das 25jährige Amtsjubiläum des Superin⸗ 

tendenten und Paſtors von Perſchütz-Loſſen, Herrn Schneider, feſtlich begangen. Der 
Gefeierte hatte am 15. Dez. 1826 zugleich mit dem jetzigen Herrn Konſiſtorialrath 
Gaupp und Paſtor Heinrich in Breslau die Weihe zum geiſtlichen Amte empfan⸗ 
gen. Die Hauptfeier fand in Skarſine ſtatt. Hier wurde der Jubilar mit einem Feſt⸗ 
geſange begrüßt, dann ſtattete Herr Paſtor Koſchmieder aus Hünern den Glückwunſch 
im Namen der Synodalen ab, alsdann der Herr Superintendent Süßenbach aus Treb⸗ 
nitz. Hr. Paſtor Fritze aus Ober-Glauche überreichte eine Gratulations⸗Adreſſe des 
breslauer Enthaltſamkeits⸗Vereins, da ſich der Jubilar auch für dieſe gute Sache ſehr 
verdient gemacht hatte. Es fanden noch mehrere Anſprachen (unter ihnen die Dankes⸗ 
Rede des Jubilars) ſtatt, welche dann mit Abſingung eines Chorals geſchloſſen wurden. 
Hr. Paſtor Rembowski aus Luzine ſprach hierzu ein erbauliches Amen. 
U Kaminietz. Der hieſige Landrath macht bekannt, daß der Herr Oberpräſident 
von Schleſien ſchleunige Auskunft darüber verlange, ob und welche polniſche Flücht⸗ 
linge und Ueberläufer ſich in der Provinz und zwar mit oder ohne ſeine Geneh⸗ 
migung aufhalten. Die Ortsbehörden ſollten deshalb bis zum 2. Januar 1852 die 
nöthigen Mittheilungen an das landräthliche Amt gelangen laſſen. 


Sprechſaal. 


Sonntagblättchen. 


Die Wachslichtchen am Chriſtbaum ſind erloſchen und der Baum ſelber iſt ins 
Feuer geworfen worden; die Poeſie iſt fort und nur die Magenbeſchwerden ſind geblie⸗ 
ben. Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde und die Folge der Mohnklöße. 
Aber es iſt heut ein Sonntag zwiſchen zwei Feſten; in den Abglanz der Vergangenheit 
miſcht ſich ſchon die Morgenröthe der Zukunft; die kurze Spanne zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr reicht gerade hin, um beiden Feſten ſeinen Mann ſtellen zu können, oder 
um parlamentariſch zu ſprechen: den Ereigniſſen Rechnung zu tragen. „Den Ereig⸗ 
niffen Rechnung tragen!“ das ift ja überhaupt das Summarium unſerer gegenwärti⸗ 
gen Lebensweisheit, die letzte Philoſophie der Völker, wie die Kanone die ultima ratio 
regum. Die heutige Welt hat keine Ideen mehr. Das wäre für den Augenblick gar 
nicht zu verwundern; denn dies Weihnachtsfeſt verſtrie zelt uns; aber die Franzoſen, 
zu denen das „Chriſtkindel“ nicht kam, da fie ſchon am 2. Dezbr. die „Beſcheerung“ 
hatten, find auch ohne Weihnachtsſtriezel nicht blos verſtriezelt, ſondern verbieſtert und 
grunzen mit immenſer Majorität: oui, oui! 4 8 
So kinnen ſie ſchon am Neujahr den Neffen mit vive Pempereur begrüßen und 
mit um ſo leichterem Herzen, als unter den unzähligen Lügen, welche dieſer Tag ge⸗ 
bärt, eine mehr oder weniger gar nicht in Betracht kommt. Ueberhaupt iſt diefer 
Neffe — pas si béte. Im Gegentheil! Der große Onkel ſtolperte über den Kreide⸗ 
felſen Albion und der Staatsſtreich des Neffen hat dem groben Palmerſton die Grube 
gegraben. Palmerſton, der Lord Feuerbrand, welchen Oeſterreich gern gehängt ſehen 
möchte, iſt über den Neffen gefallen; das iſt Etwas, wodurch ſich der Prinz⸗Präſident 
den unausſprechlichen Dank der geſammten europäifhen Diplomatie erworben hat. 
Dieſes Ereigniß beſchließt in würdigſter Weiſe das verhängnißvolle Jahr 1852 und 
wir können in Frieden ruhen. Ja, es iſt Schlafens Zeit und Alles aus. Oui, oui! 
iſt die Parole für das Jahr 1852, was eigentlich gar kein Jahr mehr iſt. Wir tre⸗ 


Viertel, zur Hälfte oder ganz, je nachdem; wie man jetzt in Wien die Kaffeehäuſer 
ganz oder zur Hälfte verſiegelt. 7 e 

Es wird gar kein neues Jahr geben, ſondern nur eine Fortſetzung und Ergänzung 
des alten und wir werden daher die Sylveſternacht ruhig verſchlafen können, ohne durch 
brüllende: Profit, Neujahr⸗Rufe! geſtört zu werden. — Verſchlafen — ach nein; den 
Sylveſter⸗Abend läßt ſich Herr Haſenhut nicht nehmen, ſondern celebrirt ihn bei 
Kutzner durch einen grandioſen Bal masquc. Fig 

Seine „Heupferde“ in den luſtigen Weibern haben den Neid luſtiger Brüder ge: 
weckt, welche deren Ruhm nicht ſchlafen läßft. Man trachtet danach, ihnen auf die 
Sprünge zu kommen und der ſolenne Sylveſterball wird durch eine grandioſe Quadrille 
von Heupferden verherrlicht werden, ſo grandios, daß des Herrn Groß ganzer Vorrath 
von perſiſchem Inſektenpulver dagegen nichts helfen wird. 

Auch noch andern „Jur wird man ſich machen,“ ſo daß Kutzners Salon ein wahres 
Frankreich werden wird, das Land der Ueberraſchungen, und Jedermann ſich Pa 
wird „wie Gott in Frankreich.“ — So, wenn das Jahr 1851 unter ſchlechten Witzen 
zu Ende geht, nimmt es vielleicht mancher auf die leichte Achſel und tröſtet ſich — daß 
Alles nur ein ſchlechter Witz geweſen ſei. Freilich ein ſchlechter Troſt, aber doch ein 
Troſt und es iſt jedenfalls gut, immer bei Troſte zu ſein. Der Ertrinkende hält ſich 
am Strohhalm feſt und ich ſage euch weiter nichts, als: oui, oui! 

Es iſt ein ganz zeitgemäßer Witz, ſich auf Heupferdchenſpielen einzuüben und 
wer au courant bleiben will, übe ſich auch auf andere Vierfüßigkeiten ein und grunze 
früh und ſpät fein; oui, oui! 

Es kommt wieder die Zeit der Virtuoſen — die Virtuoſen auf der G-Saite find 
ohnehin niemals ausgeſtorben; aber laßt euch nicht blenden durch den neuen Erfolg 
der trillerſchlagenden Sontag, die ihren Frühling gehabt hat, ihren Sommer und auch 
noch einen fo ſtrahlenden Alte-Weiber⸗Sommer. Ich behaupte doch, die Virtuoſen auf 
oui, oui! werden fortan die beſten Geſchäfte machen. N 

Erſt in zweiter Reihe kommen die — innen auf: la, la, la. 


5 4 X. Aus Berlin. 

Wo viel Licht, wird es auch an Schatten nicht fehlen, und wie Schiller, oder 
beſſer Abraham a Sancta Clara ſagt, folgt auf das U ſtets das Weh. Hinter den 
fröhlichen Weihnachten kommt der erſte Januar mit ſeinen unbezahlten Rechnungen 
und ungeſtümen Gratulanten. 9 

Zu keiner Zeit iſt das Leihamt mehr beſtürmt, als vor dem Weihnachtsfeſt. In 
langen Reihen ſtehen die Wartenden, welche in dem großen Zimmer keinen Raum 
mehr finden, auf dem Hausflur. Der junge Elegant verſetzt ſeine Uhr, um den 
Wünſchen ſeiner theuren Freundin nachzukommen. Der ſchwache Familienvater trägt 
in einem Päckchen ſeine Sommergarderobe zum Verſatz, um das heißerſehnte Kleid 
ſeiner ungeſtümen Ehehälfte zu verſchaffen. Sie will und kann nicht hinter den Nach⸗ 
barinnen zurückbleiben. Eine arme Wittwe bringt ihr letztes Kleinod, vielleicht den 
Trauring, um auch ihren Kindern eine Freude zu bereiten. Selbſt Livreebedienten 
folgen ihren Herrſchaften und tragen das Silberſervice auf das Leihamt. Unterdeß 
wird man ſich mit Porzellangefehier behelfen, wenn man nur die augenblicklichen 
Wünſche des Herzens befriedigen kann. 3 — aaa lagd 

Die Menge eilt, unbekümmert um die Zukunft, dem augenblicklichen Genuſſe nach. 
Alle Vergnügungsorte ſind übermäßig angefüllt. Die Theater faſſen kaum die Zahl 
der Beſucher. Neben Dejean hat Renz feinen Cirkus aufgethan. In der Charlottens 
ſtraße erhebt ſich ein neues ſtattliches Gebäude, deſſen noch rauhe Außenſeite von der. 
Eile zeigt, mit welcher es entſtanden ift. Nicht aus Holz, ſondern aus feſten Ziegeln wurde 
es dauernd aufgerichtet. — Dem Portal gegenüber befindet ſich der mit einer eiſernen 
Decke verſehene Kaſſenflur. Rechts uud links liegen hier Conditorei und Reftauration, 
welche eine Reihe Zimmer zum Aufenthalt der Gäſte umfaſſen. Von dem Kaſſenflur 
gelangt man in die freundlichen Foyers und von hier führt ein Haupteingang und zu 
beiden Seiten deſſelben die ſtattlichen, breiten Steintreppen nach den Zuſchauerräumen. 
Um die Arena, welche 45 Fuß im Durchmeſſer mißt, ſteigen in bunter Pracht die 
verſchiedenen Plätze hoch empor. Der Arnena zunächſt liegen die Parquetplätze roth 
ausgeſchlagen; von dieſen aus erheben ſich 14 eiſerne Strebepfeiler bis zur buntfar⸗ 
bigen, getäfelten Decke. Zwei Logenreihen werden, von den ſchlanken Säulen be⸗ 
grenzt, in deren Mitte ſich die königliche Loge befindet, die an Eleganz und Pracht 
Alles übertrifft. f Va 

Die ganze Einrichtung ift im bunten mauriſchen Geſchmack und bietet einen wahr: 
haft bezaubernden Anblick bei der brillanten Beleuchtung dar. Ein prachtvoller Kron⸗ 
leuchter nach einer Zeichnung des Architekten Tietz, der den ganzen Bau geleitet hat, 
ſtreckt feine goldnen Arme aus, welche 140 Gasflammen tragen. Außerdem befindet 
ſich an jeder Säule noch ein Kronleuchttr zu je 5 Gasflammen. Das Gebäude faßt 
2500 Perſonen, und kaum dürfte zu dieſem Zwecke ein ähnliches in Deutſchland 
exiſtiren. ’ N 0 
Von den Mitgliedern wollen wir für heute nur die berühmte Caroline Laye 

erwähnen, welche zehn ausgezeichnete Pferde mit ſich führt nnd allein eine Gage von 

6000 Franken bezieht. Darnach kann man einen Schluß auf die Großartigkeit des 
Unternehmens machen. Renz wird ohne Zweifel, mit ſolchen Mitteln ausgerüſtet, 
den Franzoſen Dejean überflügeln und die deutſche Reitkunſt und Dreſſur minde⸗ 
ſtens mit der des gegenwärtigen Frankreichs würdig konkurriren. ; 

Auf dem königlichen Theater ſahen wir in letzter Zeit eine zweiaktige Poſſe von 
Baumann: „Vebſchaft in Briefen“, welche minder komiſch, als „der Freiherr als 
Wildſchütz“ von demſelben Verfaſſer, im Ganzen mäßig angeſprochen hat. 

Von Novitäten haben wir im Luſtſpiele zunächſt „Helene von Seigliere“ von 
Jules Sandeau zu erwarten, ein Stück, das in Paris im höchſten Grade gefallen 
hat. Von Hackländer ſol ebenfalls ein neues dreiaktiges Luſtſpiel eingeſendet wor⸗ 
den ſein, deſſen Annahme bei dem günſtigen Erfolg, welchen ſein „geheimer Agent“ 
überall gefunden hat, kaum bezweifelt werden kann. Melchior Meyer hat eine 
„Agnes Bernauerin“, Trauerſpiel in 4 Akten, geſchrieben, das einzige neuere ernfte 
Drama, welches angenommen und bald aner kommen wird. Das Werk 
ſoll reich an wirkſamen Scenen und die Sprache poetiſch edel ſein. 8 

An dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater haben die „Zwillinge“ von Traut⸗ 
mann, Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten, das Publikum amüſirt, welches keine höheren 
Anſprüche machen will. Die ſchwierige Doppelrolle fand in Fräulein Klauß eine ge⸗ 
wandte Darſtellerin. “nr en 
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ten in eine namenloſe Zeitlosigkeit, welche die loſe Zeit unter Siegel legen wird, zum] 


führbar; beſſer iſt es jedoch, man führt fie 


Als Nachtrag zur Literatur der Weihnachtszeit wäre noch eine Prachtausgabe von 
dem Putlitzſchen Märchen: „Was ſich der Wald erzählt“ zu erwähnen. Kaum 
dürfte in Deutſchland bis jetzt ein Werk fo herrlich ausgeſtattet fein, Das Papier ift 
weich wie Seide, der Druck von nie geſchauter Sauberkeit und Eleganz. Die Vignet⸗ 
ten, welche von A. Hindorf herrühren, athmen den ſüßen Märchenqualm des ein 
fachen und darum ſo zu Herzen ſprechenden Inhalts wieder. Das Ganze iſt eine 
ſchöne, ſinnige Weihnachtsgabe, welche auch nach dem Feſte willkommen ſein dürfte. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [Stirnerd Geſchichte der Reaktion.] Mar Stirner, der pſeudonyme Verfaſſer des 
Buches „Der Einzige und ſein Eigenthum,“ bat ſo eben zwei Bände eines Werkes in in) bi 
gen „Allgemeinen Verlagsanſtalt“ erſcheinen laſſen, das nicht geringeres Auſſehen zu machen ge⸗ 
eignet fein möchte, als das bekannte eriie Werk des Verfaſſers. Er hat eine „Geſchichte der 
Reaktion“ verfaßt, in welcher er die Rückbewegung, wie ſie ſich ſeit der franzöſiſchen Revolution 
gebildet und entwickelt hat, darſtellt. Er behandelt zuerſt die Vorläufer der Reaktion, — die 
Reaktion innerhalb der konſtituirenden Verſammlung und der ſpäteren Nationalverſammlungen, 
nachdem er auf dieſe Darſtellung, die im Weſentlichen eine Zuſammenſtellung der gewichtigſten 
Stimmen der Zeitgenoſſen (Burke, Gentz, Comte, Rehberg] über die Revolution darbietet; durch 
eine hiſtoriſche Einleitung über „die miniſterielle und die ſtändiſche Revolution“ vorbereitet hat, 
An die Darſtellung der Innern Reaktion ſchließt ſich die des Auslandes und der Emigranten als 
der natürlichen Steigerung jener. Die Darftellung des Kampfes gegen die Conſtituante nimmt 
den größten Raum ein. Sie bietet auch das bei weitem größte Intereſſe, da es ſich hier um 
die wichtigſten Fragen der nie Gies pere um die ſtändiſche Verfaſſung oder allgemeine Volks⸗ 
vertretung, um die allgemeine Gleichberechtigung oder um die Beſchränkung der politiſchen Be⸗ 
rechtigung, um das Ein. oder Jwelkammer⸗Syſſem. um die Theilung der Gewalten, die Orga⸗ 
niſation der Kirche und der Armee, um die Provinzialverfaſſungen u. ſ. w., kurz um alle dieje⸗ 
nigen Streitpunkte handelt, welche noch gegenwärtig und namentlich auch in Deutſchland und 
Preußen die Bewegung nähren. Es folgt dann die Barfelung der Reaktion in der Legislativen, 
im Konvent und in den folgenden Volks vertretungen bis zur Vollendung der napoleoniſchen 
Reaktion. Damit find die „Vorläufer“ der modernen Reaktion erſchöpft und es folgt in einer 
zweiten Abtheilung die Syſtemiſation der letztern. Der Verfaſſer ſtellt ſich hier die Aufgabe 
„die Reaktion ſich durch fi ſelbſt rechtfertigen zu laſſen“, die Reaktion, wie er ſagt, vor ihr 
eigenes Gericht zu ſtellen, vor ein „Reaktions⸗Tribungl“ im Gegenfatz zum „Revolukions⸗Tribu⸗ 
nal.“ Ein nach geſchichtlicher Bedeutung ringender Geiſt — 10 schen der Verfafler das Vor⸗ 
wort zu dieſer zweiten, die moderne Reaktion bebandelnden Abtheilung — eine unbeſtreitbar ge⸗ 
ſchichtliche Macht iſt es, deren Offenbarungen über ſich ſelbſt im Nachfolgenden begonnen wer 
den, und die im weiteren Verlauſe für ihre Geſtaltungen — vor ihrem eigenen Richterſtuhle — 
verantwortlich gemacht werden wird.“ N 


Ik [Zur dramatiſchen Literatur.] In den letzten drei Jahren find über 600 
neue dramatiſche Erzeugniſſe der verſchiedenſten Art an die deutſchen Bühnenvorſtände 
geſendet worden. Wie wenig davon erſchien brauchbar, wie wenig von dem Brauchba⸗ 
ren hatte Erfolg, und was wird ſich von dem, was Erfolg hatte, auf dem Repertoire 
erhalten!! Von den neuen deutſchen dramatiſchen Erzeugniſſen der drei letzten Jahre hat 
fih nur Moſenthals Volksſchauſpiel Deborah eine mehr als flüchtige Bühnenexi⸗ 
ſtenz verſchafft. In letzter Zeit haben ſich die Bühnen faſt damit begnügen müſſen, 
zur Aufführung zu wählen, wovon ſie den am wenigſten ſchlechten Erfolg befürchteten. 
Die drei jüngſten gekrönten wiener Preisſtücke festen alle Welt in Staunen, daß — 
ihn die Krone Zu Theil werden konnte. Das mit dem erſten Preiſe gekrönte: — er 

i i v * 0 in urch. a 
s creed Ae ef aue I. den went 
gen Theatern durch, an denen es noch gegeben wurde. Das dritte endlich, der Lie 
besbrief von Benedix, ging über die meiſten deutſchen Bühnen, damit doch jedes 
Publikum das Vergnügen haben könnte, eins der drei wiener Preisluſtſpiele durchfal⸗ 
len zu ſehen. Frau Birch- Pfeiffer arbeitet unermüdet fort, ohne die Literatur zu 
bereichern. Das Beſte was man von ihren Stücken ſagen kann, iſt: ſie ſind auf⸗ 
nicht auf. Ihr Opus 59 iſt: Wie man 
Häuſer baut. Ihr Opus 60: Ein Bin . In Stettin fiel kürzlich ein neues 
hiſtoriſches Luſtſpiel: Eine deutſche Landesmutter, durch. Die dortige Kritik war 
erſtaunt darüber, nicht ſowohl, daß dieſes ſeichteſte und fadeſte unter den neueren Stük⸗ 
ken durchfallen, ſondern, wie ein Direktor es zur Aufführung bringen konnte, nachdem 
er es geleſen hatte. Unter den wiener Dichtern der Vorſtadt⸗ Theater herrſcht ein 
emſiger Fleiß. Doch ſind es meiſt nur Fabrikanten, Bearbeiter, Verarbeiter. Obenan 
ſteht Carl Elmar, dann kommt Neſtrop und Friedrich Kaiſer. Letzterer iſt fo 
productiv, daß es ſcheint, als würden zwei neue Stücke von ihm auf ein Mal einſtu⸗ 
dirt. Fällt das eine heut' durch, ſo iſt morgen das andere auf dem Repertoire. 
Das beſte Stück, das Kaiſer neuerdings geſchrieben hat, heißt: Verrechnet. 
Die Defterteicher in Amerika von Kaiſer mißfielen, raſch kam er mit: Künſtler 
und Handwerker hinterher, das bereits eine ziemliche Reihe von Wiederholungen 
am Carls theater erlebt hat. Der geniale Elmar hat ein Volksstück: Ein Blick 
in die Zukunft vollendet. Berla, Nicola, Böhm, Flerx, Giugno, letzterer 
Rauchfangkehrer von Profeſſion, find Namen von dramatiſchen Producenten für das 
Theater an der Wien und in der Joſefſtadt. Ueber eine neue franzöſiſche Poſſe in 5 
Akten: Un chapeau de paille @ltalie, par Mare Michel et Labiche, find die 
deutſchen Bearbeiter, wie die Ameiſen hergefallen. Es ſind bereits fünf deutſche Be⸗ 
arbeitungen erſchienen, die erſte aus einer pariſer Ueberſetzungsfabrik, eine zweite in 
Wien, von Slety und Juin, eine dritte in Prag von Hickel, eine vierte in 
Berlin, unter dem Titel: Frau von Papritzka's Italiener, oder: Von Pontius zu 
Pilatus, von A. Bahn, und eine fünfte gleichfalls in Berlin, unter dem Titel: 
Eine Million für einen Strohhut, oder: Hochzeitsabenteuer, von Wolfram. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau,. Aufſicht und Vertretung öffentlicher Stiftungen.) 
Nach § 55 der früheren Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 ſtanden die zu 
gemeinſamen oder öffentlichen Zwecken deſtimmten der Stadt zugehörigen Anſtalten 
und Stiftungen mit ihrem Vermögen unter der Aufſicht der Stadtgemeine. Dieſes 
Verhältniß iſt auch unter dem Regime der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 
beibehalten worden, und wenn wir auch die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung zugeben 
wollen, ſo iſt doch das Recht der Gemeinden zweifelhaft geworden, weil das in der 
Städte = Ordnung ſich gründende Aufſichtsrecht der Stadtgemeinen über die erwähnten 
Stiftungen in der Gemeinde- Ordnung nicht beſtätigt oder ausdrücklich ausgeſprochen 
worden iſt. Es kommen in letzterer — und nur beiläufig — folgende Beſtim⸗ 
mungen vor: 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


— ee. 
23 Biete Beilage zu Mm 359 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 28. Dezember 1851. a 
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12) ein bieſger Gommilfionair , wegen Betruges (durch Vorzelgung eines untichtigen Poft- 
(heine), au einee Strafe'von zahle Sehr de 24 Stunden Genen feat und 
Verluſt der Nakionalkokarde; 

10 ein Haushälter, 


N 5 (Fortſetzung.) 
„Alle Einwohner der Gemeinde ſind zur Mitbenutzung der öffentlichen Gemeinde⸗ 
Anſtalten berechtigt, und zur Theilnahme an den Gemeindelaſten nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes verpflichtet. Die Beſtimmungen beſonderer Stiftungen, 
welche mit ſolchen Gemeinde⸗Anſtalten verbunden ſind, ingleichen die darauf be⸗ 
bezüglichen auf beſondern Titeln beruhenden Privatrechte werden hierdurch nicht 

berührt (§ 2). Ueber das Vermögen, welches nicht der Gemeindekorpotation in 

ihrer Gefammtheit gehört) kann der Gemeinderath nur inſofern beſchließen, als 
er dazu durch den Willen der Betheiligten oder durch ſonſtige Rechtstitel berufen 
iſt. Auf das Vermögen der Korporationen und Stiftungen, ſo wie auf dasje⸗ 
nige, welches bloß den Hausbeſitzern oder andern Klaſſen der Einwohner gehört, 

haben andere Perſonen keinen Anſpruch (5 44).“ 25 

Aus dieſen Beſtimmungen kann die Stadtgemeine ein abſolütes Recht zur Aufſicht 
und Verwaltung von öffentlichen Stiftungen nicht herleiten, es iſt iht dieſes Recht nur 
bedingungsweiſe, nämlich in dem Falle beigelegt worden, wenn ſie zu der Verwaltung 
durch den Willen der Betheiligten oder durch ſonſtige Rechtstitel befugt it. Auch jeder 
Dritte würde in dem geſetzten Falle dafferbe Recht erwerben und ausüben können. 
Die Stadtgemeine wird demzufolge in dem Aufſichtsrechte nur auf ſolche Stiftungen 
und dergl. ſich beſchränken, welche durch den Willen der Stifter an die Stadtgemeine 
gewieſen ſind. Daß nach § 53 Nr. 3 der Gemeindeordnung der Gemeindevorſtand 
als Ortsobrigkeit die Gemeindeanſtalten zu verwalten, und dieſenigen, für welche 
beſondere Verwaltungen eingeſetzt find, zu beaufſichtigen hat, ändert nichts in dem von 
uns aufgeſtellten rechtlichen Prinzipe, weil nicht jede in der Stadt beſtehende öffentliche 
Stiftung eine Gemeindeanſtalt iſt, in jedem einzelnen Falle vielmehr erſt dieſe Eigen⸗ 
ſchaft feſtgeſtellt werden muß. Hier haben wir es mit ſolchen öffentlichen Stiftungen 
für milde Zwecke zu thun, welche weder als Gemeindeanſtalten anzufehen, noch in ihren 
Statuten und dergl. die Gemeinde zur Aufſicht und Verwaltung berufen. Die Frage, 
wem dieſe letztere gebühre, iſt eben ſo zweifelhaft, als in ihren praktiſchen Folgen wich⸗ 
tig. Nach einem Miniſterial⸗Reſcripte vom 26. Auguſt 1809 wurden eigentliche Fa⸗ 
milienſtiftungen den Gerichtsbehörden, die Stiftungen zu öffentlichen Zwecken dagegen, 
als Armenſtiftungen, Erziehungs- und Wittwen-⸗Anſtalten, der königl. Regierung zur 
Auſſicht und Verwaltung überwieſen. In neuerer Zeit wurde die Frage wieder in An⸗ 
regung gebracht, und das königliche Staatsminiſterium einigte ſich in feinem Beſchluſſe 
vom 23. Dezember 1844 über folgende Grund ſätzee — — 

1 J. Bei allen Stiftungen, und zwar bei den reinen Familienſtiftungen ſowohl, als 
bei den gemiſchten, ſelbſt aber auch bei denen, die keine beſtimmten Familien⸗Intereſſen, 
fondern nur öffentliche Zwecke in's Auge faſſen, iſt zunächſt auf den Willen des Stif⸗ 
ters und die von ihm getroffenen Anordnungen Rückſicht zu nehmen. 

II. Die Behörde oder Korporation, welcher hiernach die Verwaltung einer Stif⸗ 
tung oder die Aufſicht über eine ſolche Verwaltung überwieſen iſt, ſteht in dieſem Be⸗ 
tracht unter keiner andern Oberaufſicht, als derjenigen, worunter ſie nach den organk⸗ 
fen Staatseinrichtungen ohnedies ſteht. Dabei macht es keinen Unterſchied, 
ob bei den einer verwaltenden Behörde oder Korporation überwieſenen Stif⸗ 
tungen gewiſſe Familien beſonders intereſſirt ſind, oder bei den einer Ge⸗ 
richtsbehörde überwieſenen Stiftung öffentliche Zwecke verfolgt werden. Vielmehr iſt 
im erſten Falle den Familien die Wahrnehmung ihrer Intereſſen, der betreffenden Ver⸗ 
waltung gegenüber, zu überlaſſen, und im andern Falle die Wahrnehmung des öffent⸗ 
lichen Intereſſe als den Gerichten anvertraut zu betrachten. 8 

III. Kann die Sache nicht als durch den Willen des Stifters entſchieden betrach⸗ 
tet werden, entweder weil darüber nichts Beſtimmtes vorliegt, oder weil veränderte Reſ⸗ 
ſortverhältniſſe eine neue Anordnung nothwendig machen; ſo iſt als Grundſatz anzuer⸗ 
kennen, daß die Wahrnehmung jedes öffentlichen Intereſſe der Verwaltung, die Wahr⸗ 
nehmung des Intereſſe der Familien den Gerichten vorbehalten bleiben müſſe. Treffen 
Familien und öffentliche Intereſſen zuſammen, wie dies bei allen gemiſchten Familien⸗ 
ſtiftungen der Fall iſt, fo kann wegen der mannigfachen Verſchiedenheit der Falle keine 
durchgreifende Regel gegeben werden, ſondern die Angelegenheit muß in jedem einzelnen 
Falle durch ein Benehmen der höchſten Verwaltungs⸗Chefs untereinander ihre Erledi⸗ 
gung finden. a g 

Da in der Gemeindeordnung Mi die in der Gemeinde befindlichen öffentlichen 
Stiftungen von der Kategorie zu III. keine Beſtimmung über die Aufſicht und Ver⸗ 
waltung derſelben ſich vorfindet, und dieſe daher nach dem Wegfall der Städteordnung 
nicht mehr ohne Weiteres der Gemeinde vindicirt werden kann; fo wird die diesfällige 
Aufſichtsfrage nach den zu III. angegebenen Normen beantwortet werden müſſen. 


„Breslau, 25. Dezer. [Deffentlihes Gerichts Verfahren.] In der Sitzung 
des königl. Stadtgerichts vom 23. Dezember, Abtheilung für Uebertretungen, wurden verurtheilt 


1) ein Apotheker, 

2) ein Ss 8. Buchhalter, S 

3) ein Depofital⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent, alle drei von hier, wegen uote Meldung ihrer fremd 
berangezogenen und in Dienft genommenen Dienſtmä „jeder davon zu einer 
Strafe von 1 Rtblr. event. 24 Stunden Geſängnlß; 


ein a 5 Gnrerat 
ein Kretſchmer von hier, wegen, unferlaffener, Straßenreinigung, die beiden Erſten jeder 
zu 1 Kthlr., Letzterer zu 2 Rthlr. Geld, oder 24 Stuben Qeitnaninkraleı = l f 
16) eine Freigärmersfrau, wegen eie eines ‚Hafens ohne Legitimaklonsalteſt, zur 
Confiscation dieſes Hafens reſp. des Erlöſes aus demſelben; N Mm 
17) ein Hürdlerknecht, wegen Paſſageverengung durch Aufftsllung eines Wagend auf der 
Straße, zu einer Strafe bon 1 Rthlr. oder 24 Stunden Geſanguiß. z 


— —m een 


N wi 5 es 0 
(Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) 

Das Hanbels-Minifferium veröffentlicht 1) einen Etlaß vom 29. Auguſt 1851, be⸗ 
treffend die fernere Gültigkeit der Kabinets⸗Ordre vom 11. Juni 1847 wegen des Verkaufs ge⸗ 
bundener Schul-, Gebet,, Jain und Geſangbächer durch Buchbinder; 2) eine Verfügung 
vom 13. November 1851, betreffend die Behandlung der etatsmäßigen Bau⸗Fonds der Regie⸗ 
rungen und der dabei verbleibenden Reſte; 3) eine Verfügung vom 17. Dezbr. 1851, betreffend 
die Bezeichnung der Poſt⸗Couverts, welche zur Verſendung allerhöchſter rang in An⸗ 
wendung konnen ſollen; 4) Bekanntmachung vom 20. Dezbr. 1851, betreffend den Schluß der 
diesjährigen Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Wismar und Kopenhagen. 9878 

Das Miniſterum der geiſtlichen, ac. Angelegenheiten ver ffentlicht eine Verfügung vom 
4. Dezbr. 1851, betreffend die Ferien auf der Fönigl, Univerſität zu Königsberg. n 

Das Miniſterium des Innern veröffentlicht: 1) einen Beſcheid vom 16. Oktober 1851, 
daß den Armen⸗Verbänden im Allgemeinen nicht obllege, arbeltsſäbigen, bedürftigen Individuen 
die Bekleidung aus Armen⸗Mitteln zu verſchaffen; 2) eine Verfügung vom 24. Oktober 1851, 
betreffend die Entſchädigung der Kreis⸗Sekretäre, welche mit Vertretung der Landräthe beauf⸗ 
tragt find, für Dienft-Keifen, j 

Das Minifterium für die landwirkhſchaftlichen Angele enheiten veröffentlicht eine Ver⸗ 
fügung vom 30. Oktober 1851, wegen Ausſchließung der nach Verkündigung der Ablöſungs. 
Ordnung und des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 neu auferlegten Geldrenten von 112 
Ablöſung durch die Rentendanken und wegen des Verfahrens bei Streitigkeiten Über Abgaben⸗ 
Verhältniſſe, welche erſt in neuerer Zeit entſtanden und nicht ſeit Publikation jener Geſetze durch 
Vertrag der Parteien anderweik geordnet worden ſind. 

Das Finanz- Miniſterium veröffentlicht einen Beſcheid vom 15. Septbr. 1851, betref⸗ 
fend die Steuerpflichtigkeit der Vollmachten der Agenten von Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften. 


7 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 


[Meliorationsfonds.] Das Landes-Defonomic Kollegium hat bei Gelegenheit eines 
Seitens des Miniſteriums erforderten Gutachtens über die zweckmäßigſten und fruchtbringendſten 
Verwendungsarten von Meliorationsfonds, den Grundſatz ausgeſprochen, daß eb. großartige. Uns t 
lagen oder Verſuche, welche neue Kultur⸗Arten und Mittel zeigen und einführen, für wirkſamer 
halten müſſe, als die Gewährung von Unterſtütznugen im Einzelnen, daß das Kollegium aber 
keinesweges ſo weit gehe, dieſe letzteren = verwerfen. Es handelte ſich in dem betreffenden Falle 
um die Verwendungsart des paderbornſchen Meliorationsfonds, deſſen Höhe etwa 6000 Ril. 
beträgt. Das Oberpräſidium von Weſffalen hatte vorgeſchlagen dieſen Fonds zur Verbeſſerung 
der Rindvieh⸗ und Pferdezucht zu verwenden; das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium ſchlägt dagegen, 
in Anbetracht der örtlichen Zuſtände, vor: in mehreren Kreiſen des Paderbornſchen Berieſelungs⸗ 
und Waldkultur⸗Anlagen zu machen und weiſt zugleich darauf hin, wie das Drainirweſen und 
die Bohrungen nach Waſſer auf den waſſerarmen Hochebenen von beſonderer Wirkung ſein 


würden. 


＋ Breslau, 27. Dezbr. W e Der heutige Getreidemarkt wich von den 
in dieſer Fun lehr ab; während in den erſten Tagen die EN de belangreich waren, 
war heute äußerſt wenig am Markte. Es iſt dies gewöhnlich nach dem Feſte und wir dürfen 
zum Montage ſchon auf bedeutende Offerten rechnen. Das, was heute angeboten wurde, fand 
bega Nehmer zu den alten Prerfen, die ſich durch die beſſern auswärtigen Berichte immer mehr 
efeftigen. Se 
Es wurde heute bezahlt weißer Weizen mit 60—70 Sgr., gelber Weizen mit 58—68 Sgr., 
Roggen mit 58—62 und 63 Sgr., Gerſte mit 37—45 Sgr., Hafer mit 27—31½ Sgr. und 
Erbſen mit 55—60 Sgr. N ; 

Oelſagten waren nicht angeboten. g 

Von Kleefaat zeigten ſich einige kleine Pöſtchen, die wohl gern Nehmer gefunden hätten, wenn 
nicht Inhaber zu ‚viel forderten. Abgeber möchten ſich nicht gern zu der Ermäßigung verſtehen, 
die in dieſer Woche N hat; es wäre jedoch unrecht, wenn a nun wieder mehr 
anlegten, da ſich die Preiſe in 1 ſelbſt bei ziemlichem Begehr merklich drückten. Zu ber 
dingen bleibt für rothe 10—15 Thlr., für weiße 7—12½ Thlr. 11 5 

Spiritus bleibt gut zu laſſen; für die Provinz wurden einige kleine Partien zu 1775 bis 
11½ Thlr. genommen, wer jedoch größere Partien verkaufen will, muß ſie zu 111—11½ Sole. 
begeben. An andern ‚Handelsplägen wird nun diefem Artikel befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
woraus ſich vermuthen läßt, daß wir in kurzer Zeit namentlich für ſpätere Termine eine weſent⸗ 
liche Steigerung darin erfahren werden. 
5 ee bleibk zu 10 Thlr. zu placiren. Auf Lief rung wird 10% Thlr. gefordert, aber nicht 
ewilligt. >; Y a a \ 

Von Zink wurde heute etwas zu 4 Thlt. 16 Sgr. begeben. Es iſt dies ein Preis den wir 
ſchon ſehr lange an unſerm Markte nicht bezahlen Alben, 5 
Mit Rübenzucker bleibt es matt und wenn auch die frühern Preiſe einzeln bezahlt wurden, 


fo. iſt ſolcher doch eher zu haben als zu laſſen. 


2 j 


4) elne beide ae hier wegen kleinen gemeinen Diebſtahls zu einer vier⸗ Obapegel W bpegel 
. tägigen Gefängnißſtrafe; . k 
5) ein Fan gane aus Krotoſchin, wegen erſten Bettelns zu einer 24ffün- Fi — — 2 r aus . 01 3 * N Bel, 
digen Gefängnißſtrafe; 8 g k 5 1 ' 4 
6) ein Diehger Arbelter, wegen Bettelns zu 8 Tagen Gefängnißſtrafe; Am 27. Dezbr.: 16 „ 0 177 3 3 
— — ] 


7) eine unperehel. Frauensperſon von hier, wegen Verunreinigung des Straßengerinnes durch 
Ausgießen von übelriechenden Abgängen zu 1 Rthlr. Geld» oder 24 Stunden Ge- 
faängniß⸗Straſe; 8 

8) ein hiefiger Haushälter, wegen unbefugtem Vermiethen von Schlaſſtellen gegen Bezah⸗ 
lung, zu 10 Sgr. Geld oder 24 Stunden Gefängniß; 5 

9) ein Droſchkenkutſcher, wegen Auſſtellung feiner Droſchke auf einem unerlaubten Platze, zu 
10 Sgr. Geld» oder 24 Stunden Gefängniß⸗Strafe; f er 

10) ein Plampärtıer, wegen Stra en⸗Verunreinigung durch Dünger, zu einer Strafe von 
1 Rthlr. oder 24 Stunden Gefängniß; 8 

11) ein Schuhmachergeſele, wegen unterlaſſener Impfung feines Sohnes innerhalb des erſten 
Lebensjahres, zu einer Strafe von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß; 


* Breslau, 27. Dez. In Betreff der in neueſter Zeit flattgefundenen Verſpt⸗ 
tung des Nachtzuges der nie derſchleſich-märkiſchen Eiſenbahn geht uns nachſte⸗ 
hende Aufklärung zu; ; 2 


Die in eitung erwähnten Verſpätungen der Nachtzüge auf der dieſſeltigen Bahn 
finden in — Be ihren Grund, der bat netter vor Aufgang der Sonne die Schte 
nen belegt und das Gleiken der Triebräder der Lekomotiven veranlaßt. 91 un der 
bei ſchönem Wetter natürlich von dieſem Hinderniß nicht betroffen, weil die Strahlen der 
Sonne den Reif bald ſchmelzen. Berlin, den 25. Dezember 1851. Coſtenoble— 


— — 2872 u —— 
Oberſchle 1 u bahn. a — == 892 ce . er * tmach * 
one: auf on ee wei. 2 136 9 888. gtoben Safe, ie ir letzten N ernacht von einer zahlreichen 
5 eu 


markte verübt worden, en es nöthig gemacht, durch 


‘ er. Menſchenmenge auf dem 
Ab n I Angelemmen die f polizeiliche Sethnneniachung vom 2. Januar d. J. für die Zukunft alle derartigen 
Te gr" 13 ER 8e Ss: $ — 2 . Zuſammenkünfte in der Neujahrs⸗Nacht zu verbieten. Dieſes Verbot wird hierdurch 
ne 8 855 S2 = 3 203 8 8 2 = 8 in Erinnerung gebracht, und dabei Folgendes für die nächſte Sylveſternacht verordnet: 
de 8 - 58 2 8 5 & 8 22 8088 82 & 1) Auch an dieſem Abend ſind ſämmtliche Schankſtätten am Neumarkte wie alle 
r. 1 1 SS 8 2 388 533 3 8 anderen, die keine ausdrückliche Erlaubniß zum längeren Offenbleiben erhalten 
Seen 3 haben, pünktlich um 11 Uhr zu ſchließen, und von da ab keine Gäfte mehr 
Preuß. Gr. | Wen Tir. Preuß. Urt. Wien. Tir. Drug. Gir. Wien. Gtr. dort zu dulden. Uebertretungen werden an den Wirthen und Gäſten nach 


Spirttuofen . ... . 2368| 355607 398| 1490 234 20 51 — f 12 $ 342 des Strafgeſetz⸗Buches geahndet und außerdem die Gäſte polizeilich ent⸗ 
Metalle u. Metallfabrikate 1610] 22221130 110) 1484] 20754 4 — — 191 fernt werden. 
re 3 eee ee ee eee 2) 1 — Menſchen auf dem Neumarkte oder auf ſonſtigen öffentlichen 
enfabrikate — —— — — 1 —.4.— lätzen oder Straßen werden in keiner Art geduldet, ſondern aufgelöſt werden 
u. Droguen 0 01178821 4143 428 21 151 P von 5 x 
’ eh an 1 3808 646 858 1253 1274 90 197 197 539 1650 Wer nach der dritten Aufforderung der Polizei oder der bewaffneten Macht ſich 
Del u. Oelkuchen 600 11.1. 7 — 1811 —— 1 7 nicht entfernt, hat feine Verhaftung und Beſtrafung nach 9 92 des Strafgeſetz⸗ 
Leder, Felle e. 327] 242 814] 39 666 88 31 200 36 — Buches zu gewärtigen. 
Möbel, Hausgeräthe . 10911 313] All 44 12] 340 97] 11 — | 125) 3) Jede Widerſetzlichkeit wird mit Strenge unterdrückt werden. Die bewaffnete 
Teens Faſtagen . 108 170 1 e 50 7 1 — 5 Macht iſt nach dem Geſetze vom 20. März 1837 befugt, wenn ſie angegriffen, 
Taba . n 0 811 480 3834 7 432 83 916806 oder mit einem Angriffe gefährlich bedroht wird, ſowie wenn ſie Widerſtand 
Bier % ( 441 134 50 — — — — ——4— — durch Thätlichkeit oder gefährliche Drohung findet, ohne Weiteres von den 
Mau⸗ Material 691 124 — 18] 299 — 511 — — — Waffen Gebrauch zu machen. 
2 eme e ee 2 Wee a = late vr me 4). Das Publikum wird dringend vor neugierigem Herbeikommen oder Stehenbleiben 
Kohlen ne r auf den Straßen oder Plätzen der Stadt gewarnt, widrigenfalls ein Jeder die 
Schienen . „el rd - ihn betreffenden Folgen ſich ſelbſt beizumeſſen haben wird. 
eringge 250 1441 82414760 215 — u 5) Das Schießen ſowie das Abbrennen jeder Art von Feuerwerk in der Stadt 
84 ER TIL — | — — - = 115] 105 — — — und in den Vorſtädten wird unter Androhung der Strafen der $6 345 und 
n Er OD ruhe 22 allzu ee 347 des Strafgeſetz⸗Buchs wiederholt unterfagt, 
| 17270] 3318]795415540| 8981]156170] 12827 1278015050577? Breslau, den 23. Dezember 1851; f 
— — — . 2 In; 3 2 6 
f 44,675 Pr. Ct 175,421 Pr. Ct. Königliche Kommandantur und königliches Polizei⸗Präſidium. 
mithin Total⸗Fracht⸗Bewegung 220,096 Pr. Etr. v. Aſchoff. v. Kehler. 
Es hatte betragen die Total⸗Fracht⸗Bewegung: im Oktober 260,295 Pr. Ctr., im September 
224,449 Pr. Ctr. f S. 866] Bekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahres wechſel erklären wir uns abermals gern bereit: 

die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zugedachten 
milden Gaben anzunehmen. Wir haben demnach veranlaßt, daß letztere ſowohl im Armen⸗ 
hauſe von dem Spezialverwalter Wiesner, als auch auf dem Räthhauſe bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenom- 
men, auch die Namen der Geber durch die hiefigen Zeitungen noch vor dem Eintritt des 
neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau, den 17. Dez. 1851. Die Armen⸗Direktion. 


Das Fremden⸗Blatt 
Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau 
ra, 


der 
[3629] erſcheint vom 1. Januar 1852 ab bei g 
8 „Barth und Comp., Herren⸗Straße Nr. 20. 


6% Der Oberſchleſiſche Bürgerfreund. 


Der ſeit dem Jahre 1824 erſcheinende Oberſchleſiſche Bürgerfreund, eine der älteſten Zeit- 
ſchriften der Provinz, wird auch für das nächſte Jahr, jedoch nicht in Neiſſe, ſondern in Fried. 
land O.⸗S. erſcheinen und hauptſächlich ſehr intereſſante Erzählungen und Novellen für Geiſt 
und Herz, wichtige Mitheilungen aus der Provinz und vieles andere Nützliche und Leſenswerthe 
enthalten. und ſich die langbewährte Gunſt des Publikums gewiß ungeſchmälert zu bewahren 
ſtreben, — eee darauf werden entweder bei der Expedition in Friedland B. S. oder 
in der Wangenfield ſchen Buchdruckerel in Neiſſe angenommen. — Zugleich wird das verehrte 
Publikum erſucht: etwaige Inſerate dieſem Blatte zuzuwenden, da ſich daſſelbe einer weiten Ver⸗ 
breitung röhmen darf und namentlich als Organ der wichtigen Stadt Neiſſe anzuſehen iſt. — 
Durch die Poſt bezogen beträgt der Quartalspreis incl. Porto 18 Sgr. 9 Pf., und nehmen 
auch alle königlichen Poſtämter und Poſtanſtalten Beſtellungen darauf an. 

Friedland O.⸗S., im Dezember 1851. e T 

angenfield, Redakteur des Oberſchleſiſchen Bürgerfteundes. 


en Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die bei der Hauptkaſſe der Niedekſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft zum Zweck der 
Konvertirung eingereichten Prioritäts-Obligationen Ser. Mi. können — Macchabe — darüber 
ertheilten Beſcheinigungen mit den neuen 5. derselben n Coupons vom 2. Januar k. J. ab in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei derſelben wieder in Empfang genommen werden. 

Wegen der am 1. April k. J. legende Auszahlung der nicht convertirten und ſonach ge⸗ 
kündigten Obligationen bleibt eine weitere Be auntmachung vorbehalten. 

Berlin, den 27. Dezember 1851; i 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Heute Sonntag Nachmittag 


finden in der großen niederländiſchen Menagerie an der Pro- 
des de zwei große außerordentliche Vorſtellungen 
e Thierbändigers in der Dreſſur fiatt, und zwar die erſte 
nebſt Hauptfütterung fämmtlicher Raubihtere präciſe 4 Uhr, 
die zweite große Vorſtellung präciſe 6% Uhr; in beiden Vor⸗ 
ſtellungen zum Schluß: große Erereitien mit einem leben⸗ 
den Lamm in den Käſigen der Hpänenfamilie, das afrita- 
niſche Gaſtmabl, und große Produktion des indiſchen Ele⸗ 
phanten Miss-Habs. G. Kreutzberg. 


ge BORUSSIA. 


der Dividende ermächtigenden Coupon in Empfang zu nehmen. Die Zinfen der Aktien der Feuer- Verſicherungs-Anſtalt Borussia pro 1851, ſo wie die bis 
. 7 jetzt aus frühern Terminen noch nicht 4 Zinsbeträge werden ſowohl bier im Büreau 


ie Liquidatious⸗& iſſion. 3606 f 
„ — — ͤ — u der Direction, am br A raben Nr. 5, als auch bei unsern Haupt. Agenten, den Herren 
(6121) Die zur Convertirung übernommenen Niederſchleſiſch⸗ J. H. r 88 t, nt Fönigsberg (r. und Segen Son In Breslan vom 


| 5 852 ab, mit 7 . t f 
lee e pe ee 2 EA Ausſchluß der Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtunden von 
geholt werden. Gebr. Guttentag. 


Den Herren Actionairen werden die betreffenden Quittungs- Formulare zur Vollziehung vor 


gedachtem Termine zugeſertigt werden. 
Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


Berlin, am 17. Dezember 1851. 
im Einhorn am Neumarkt eröffnet mit dem 5. Januar einen neuen Kurfus, [6125] 


Mannigfaltiges. 


— Gotha, 20. Dezbr.) Heute Nachmittag wurde der aus dem Kalten des Poſtwagens 
vorgeſtern geftohlene lederne Brieſbeutel von einer armen Frau der Polizeibehörde mit der An⸗ 
zeige übergeben, daß fie denſelben in einem Waſſerkanale im hieſigen Parke gefunden habe. Wie 
man hört, iſt ein Theil des vermißten Geldes, etwa 400 Thlr. in größeren Papierſcheinen, in 
jenem Brieſbeutel noch vorhanden geweſen; die einzelnen Briefſäckchen waren aufgeriffen und 
ihres Inhalts beraubt, nur einige Zeitungen hatte der Dieb zurückgelaſſen. Die Staatspapiere 
find noch nicht aufgefunden, und es ſcheint, als ob man die Wiedererlangung der oben angege- 
benen Summe nur der Eile zu danken habe, mit welcher ſich der Verbrecher der Indieien feiner 
e That hat entledigen wollen. (F. J. 

— (Bild von einem Yankee.) Ein franz. Reiſender in den vereinigten Staaten hat neu⸗ 
lich die folgende unſchmeichelhaſte Skizze an ein pariſer Journal geſchickt: Stellen Sie ſich eine 

hagere Geſtalt vor mit I Handgelenken, Füßen von einer Größe und Breite, die auf 
immer den Wappenſchild eines Herrn von Stande verdunkeln würden, einem auf dem Hinter“ 
kopf sitzenden Hut, ſteifem Haar, einer Backe, die geſchwollen iſt, nicht von einer zufälligen Er⸗ 
kältung, ſondern einem Knollen Tabak vom Morgen bis zum Abend, Lippen, 91 gefärbt von 
derſelben ae einem ſchwarzen Rock mit engen Schoͤßen, einem Hemd mit umgeklapptem 
Kragen, Gensd armen — Handſchuhen und Hoſen in Harmonie mit der übrigen Ausſtaffirung, 
und Sie werden das wirkliche Portrait eines Yankee von guter Erziehung vor ſich haben. 

— In welchem Umfange in Amerika der Nachdruck beſonders engliſcher Werke betrieben wird, 
davon geben jetzt die Gebrüder Charper in Newvork einen erſtaunenswerthen Beweis. Im In⸗ 
ſtitut derſelben werden, wie uns mitgetheilt wird, 400 Menſchen beſchäftigt, deren Lohn monat 
lich gegen 10,000 Pfd. St. beträgt. Wöchentlich werden daſelbſt mehr als 700 Platten in der 
50 Paneel angefertigt und jährlich 50—60,000 Pfd. Metall verbraucht. 8 Hand- und 
20 Dampfpreſſen liefern täglich 50,000 Abdrücke. 50 Mädchen ſind mit Heften, 100 mit Falzen, 
Paci und Trocknen der Blätter beſchäſtigt. In der Buchbinderei befinden ſich 45 Arbeiter, 

er lies Verkauf von Bänden wird in dieſer Handlung auf mehr als 2 Millionen geſchätzt. 

Die jährlichen Ausgaben für Papier belaufen ſich auf 150,000 Pf. St. 

— (Ein Weener Stuhl.) Ein allen ei des Körpers „nachgebender 
Stuhl“ hat in deu ſetzten Tagen auf der Ausſtellung im Diorama die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
ſchauer in hohem Grade auf ſich Wiege Der Stuhl iſt mit Plüſch überzogen und aus der 
Werkſtatt des Kunſtſchloſſers Burow (Alexanderſtraße 61) hervorgegangen, der ſo berühmt in der 
Anfertigung eiſerner feuerfefter Geldſchränke geworden. Um wieder auf den Stuhl zu kommen, 
ſo braucht der darauf ſitzende menſchliche Körper nur die Lage eines Liegenden annehmen zu 
wollen und ſchnell hat ſich der gefügige Stuhl in einen Divan umgeformt, ſpringt aber gleich 
wieder in die Stuhl-Facon zurüd, ſobald der Liegende ein Sitzender werden will. Ja die 
e iſt ſo Kai daß dieſes Sig- und Lieg⸗Möbel ſich in ein Käſtchen von nicht mehr 
als 2 Quadrat-⸗Fuß Größe verpacken läßt. Se. Mafſeſtät der König geruhten dem kunſtverſtän⸗ 
digen Meister Allerhöchſtihr Wohlgeſallen zu bezeigen und zu befehlen, daß ein ſolcher Stuhl 
für Allerhöchſidieſelben angekauſt werde, 

e Condon.) In der Nähe von Rothecham in Yorkihire hat in einer dem Grafen 
Eee gehörenden Steinkohlengrube eine Exploſton ſtatigehabt, bei welcher 51 Arbeiter um's 

5 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Da verſchiedene Anſtände, deren Beſeitigung uns noch nicht gelungen if, für jetzt nur die 
vorläufige V lung einer Dividende für das Jahr 1850 auf Höhe von 1% Prozent auf jede 
Aktie von 100 Ru, mit einem Thaler zweiundzwanzig Silbergroſchen ſechs Pfennige geſtatten, 
fo erſuchen wir die Herren Inhaber der Divldendenſcheine ſür das Jahr 1850 

1) dieſelben im Lokal der Hauptkaſſe der Oberſchleſiſchen Etſenbahn⸗Geſellſchaft vom 5. Jan. 

1852 ab, 5 Ausnahme der Sonntage, in den Stunden von 9 — 12 Uhr Vormittags 
zu produziren. 

2) gegen Aushändigung der Dividendenſcheine ſowohl den erwähnten Betrag der Dividende, 

als für a Dividendenſchein einen zur Erhebung des ſpäter feftzuftellenden Reſtbetrages 


4 


Die Direction 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Borussia.“ 


13]! Verlobungs⸗ Anzeige. 
t erlobung meiner Tochter Ide mit dem 
Zi eiter Heren Riebig, beehre ich mich 
Verwandten und nalen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch anzuzeigen. 
Sprottau, den 27. Dez. 1851. 
A. Krückeberg, geb. Becker. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Krückeberg, 
Auguſt Fiebig. 


[6124] Die Verlobung 
unſerer Nichte Pauline Freund mit Herrn 
Adolph Boehm aus Beuthen O.⸗S. zeigen 
wir Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Landsberg O.⸗S. 5 
H. Radlauer nebſt Frau. 


[6120] ‚Die Verlobung 
feiner, Pflegetochter Mathilde Biſchoff mit 
dem Handlungsbuchhalter Herrn Herrmann 
Fiedler zeigt Verwandten und Freunden hier» 
mit ergebenſt an: 

E. W. Arlt. 


Breslau, den 26. Dezember 1851. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Biſchoff, 
Herrmann Fiedler. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Chotzen, 
Moritz Schleſinger. 

Neuſtadt und Ober⸗Glogau, 25. Dez. 1851. 


N Entbindungs: Anzeige. 
eute Morgen 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau Roſalie, geb. Wertber, von einem ge- 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, 26. Dezemder 1851. 

Berthold Wollheim 


[6095] Entbindungs- Anzeige. 
Meine Fran Angelika, eb. Macſch t 
wurde am 24. d. M. früh um 8 Uhr von zwei 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Jauer, den 25. Dezbr. 1851. 
Pohler, Kreisrichter. 
[3623] 7 


cute ier ne d 

ur vo em ge 

Knaben enden ST: * 
Guhrau, den 26. Dezember 1851. 

Dr. Roſenthal. 


6096] a eee n le 
Die heut Nachmittag um 24% 8 erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Schmitt, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden srgebenft an, 
Freiburg, den 25. Dezember 1851. 
Guſtav Kramſta. 


[6134] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Charlotte, 
geb. Selten, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Lublinitz, den 22. Dezember 1851 ö 

f Dr. Roſenthal, 


16142 Todes ⸗Anzeige. 
Heute Morgens um 437 Uhr ſtarb unſere 
vielgeliebte unvergeßliche utter, Schwieger, 
Groß. und Urgroßmutter, die verwittwete Frau 
Kaufmann F. Blanzger, in ihrem 73. Le- 
bengjahre am Reling Wer die Dahin⸗ 
geſchiedene kannte, wird unſern Verluſt zu wür⸗ 
— wiſſen. Um ſtille Theilnahme bitten er- 
gebenſt: die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 25. Dezember 1851. 


16099 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 5% Ubr ſtarb unſer theurer 
Galte und Vater, der ehemalige Rittergutsbe 
ſitzer Hr. Maximilian Friedrich Siegid- 
mund, Freiherr v. Uechtritz⸗Sohland, in 
dem Alter von 67 Jahren, an der Schwindſucht. 
Dieſe traurige Anzeige widmen allen Theilneh⸗ 
menden, ſtatt jeder beſonderen Meldung: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. Dezbr. 1851. 


[3609] Todes⸗Anzeige. 
Heufe Nacht entſchlief plötzlich an einem orga ⸗ 
niſchen Herzübel unſer theurer Gatte, Sohn und 
Vater, der Oberlehrer am koͤnigl. kathol. Gym⸗ 
50 um Conrad Rotter, in einem Alter von 
Jahren. Dies zeigt hiermit tief bekrübt an: 
Bertha Rotter, geb. Bogdahn, 
A. Rotter, penſ. Schulrektor, 


Rotter. 
Breblau, den 28. Dez. 1851. 
[6126] Todes Anzeige. 
Am 26. Dezember, Abends 9% Uhr, erlag 
während eines Beſuchs in Breslau einem heiti« 
gen Gehiruleiden unſer Vater, der Bauerguts⸗ 
befiger Paul Brilka aus Autiſchkau bei Gna⸗ 
denſeld, im 54. Lebensjahr. Eine Witlwe und 
acht Kinder beweinen ſeinen unerwarteten Tod. 
ranz Brilka, Cand. phil. 
Urban Brilka, Lieut. im 6. 
Artill.⸗ Reg. 
16157] Ein unverheiratheter gewandter Haus- 


kuecht kann ſich melden bei 
W. Brunzlow u. Sohn, Nitolaiftr. 7. 


161521 


Das Sekretariat 


und iſt (Sonn und Feſttage 
Schleſtens werden A f 
wenden zu wollen. An die geehrten Ind n 
nöthigen Ausſtellungs⸗Räume, möglichſt d 
180 0% Verbreitung dieſer Anzeige in ihren 


[8616] Todes-Anzeige 

Heute Nachmittag um 4 Uhr verſchied nach 
kurzen aber ſchweren Leiden meine geliebte Frau 
Dorothea, geb. v. Sydow ⸗Stoltzenfelde, 
in Folge deſſen die zu frühe Geburt eines tod⸗ 
ten Sohnes erfolgte. 2 

Bärfelde, den 24. Dezbr. 1851. 

Carl Graf Nofig. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonntag den 28. Dezbr.: „Die Zauber⸗ 
öte.““ Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 


Mozart. 
ü te: Einlaß 5% Uhr. 
Wiang 6 uber.) 5 1 


Montag den 29. Dezbr., neu einſtudirt: 
gar Kaufmann von Venedig.“ 


chauſpiel in 5 Akten, von Shakeſpeare nad || 


W. Schlegel; 
A he A. 
Für die Monate Januar, Februar 
und März 1852 findet wiederum ein 
Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtatt; zu 
demſelben werden von heute ab Bons für 
je 2 Thaler, im Werthe von 3 Thalern, 
ausgegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Buteau zu haben, und für die jedes malige 
Tages-Vorſtellung Morgens von 9—12 
Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr um⸗ 
zutauſchen. 


H. 30. XII. 6½½. R. O III. 
[3622] Anzeige. 


Den Freunden des Evangeliums des heil. 
Johannes zeige ich hiermit an, dass ich eine 
Reihe von Vorlesungen, im Musiksaale der 
Universität, jeden Montag Abend um 6 Uhr, 
vont 5. Januar an, über dasselbe halten werde. 
Eintrittskarten sind in der Universiitäts -Quä- 
stur bei dem Herrn. Hofrath Croll, für die 
Person je 1 Rthir., für Familien zu 2 Rthlr. 
zu haben, 

Breslau, den 27. Dezbr. 1851. 

Dr. Ritter, 


Domdechant und Professor. 


ur Theäter 


du Sauvage 
aus Paris. 
Heute 3Vorſtellung. 
um 4, 5½ u. . 
2 ( Platz a. b. Taſchen r. 
— IL. Persolr, 
18) 


Das Naturalien⸗Kabinet 
im Saale des blauen Hirſches, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 7, 
iſt täglich von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends zur Anſicht und zum Verkaufe geöffnet. 
Das Kabinet bleibt nur bis Ende dieſes Mo⸗ 

nats hier. Entree 2% Sgr. 
Um gütigen und 1 = Beſuch bitten: 
Sellmann und Comp. 
Auch find daſelbſt zwei Papagaien und zwei 
Kakadu's zu verkaufen. [3620] 


Reſſource zur Gefelligteit. 
Montag, den 29. Dez., Abends 734 Uhr. 
[6101] Konzert. f 


Maskirter und unmaskirte 
Sylveſter⸗Ball. 
Benefiz für den Balletmeiſter 


L. Haſenhut, 
am 31. Dezember 1851, 
in Liebich's Lokal. 

Billeis für Damen, à 10 Sgr., für Herren 
15 Sgr., ſind in der e e 
von E. Bote und G. Bock in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 8, bis am Ballabende zu ha⸗ 
ben. An der Kaſſe: Billets für Damen à 15 Sgr., 
für Herren 20 Sgr. 

Anfang des Balles 9 Uhr, Ende nach 3 Uhr. 
Hierzu macht feine höflichſte Einladung: 
189590 L. Haſenhut. 


Sylveſter⸗Ball 


des Donnerſtags⸗ Vereins 
im Hartmannſchen Lokale, 
früher Zahn. 


für die Darſtellung einge⸗ 
West g eing 


Die Billets ſind bei den Vorſtehern und * 
en, 


Lokale ſelbſt in Empfang zu nehmen. _ [6118] 


für 


ch Schweidnitzer tra e zu S 

Agen en e Ar Est 
mit Anfragen ıc. dorthin unter der Adreſſe: 
ellen richten wir die dringende Bitte, die einzu 
anmelden zu wollen. Wir erſuchen endlich die 


markt Nr. 7 im 


be Induftir-Kusftelung 
200 6 Unr deten Die Geierdeteißenben 
erbeverein, Induſtrie⸗Ausſſellun 


endenden Gegenſtände mit unge 
verehrlichen Redaktionen der Provinzial⸗Blätter zur 


die 


12 und von 
„Breslauer Ge 


Leſerkreiſen beitragen zu wollen. 


und Fabriken 
8 » Angelegenheit” 
fabrer Angabe der 


u 


Das Sekretariat für die Schleſiſche JInduſtrie - Ausſtellung. 


891 Aufforderung. 

Am bitſigen "Orte iſt der Yoften eines Po. 
lizei⸗Sergeanten und gleichzeitigen Executors 
mit einem jährlichen Einkommen von 144 Thl. 
vakant geworden. Civilverſorgungsberechtigte, 
jedoch nur im rüſtigen Alter, können ſich, unter 
Vorzeigung ihrer Atteſte, bis zum 8. Januar 
T. a. perſönlich melden. 

Es wird ein dreimonatlicher Probedienſt zur 
Bedingung gemacht. 

Neumarkt, 21. — alla 1851. 

Der Magiſtrat. 


1890) Daene eng 
Lieferung von Eiſendrath. 

Die Lieferung von 8290 Centner Eiſendrath 
für die königlich preußiſchen Telegraphenlinien 
oll im Wege der Submiſſion verdungen wer⸗ 
den. Die desfalſigen Bedingungen können im 
Geſchäftslokal der unterzeichneten Direktion, im 
hieſigen königlichen Poſtgebäude, ſowie bei 
ſämmtlichen königlich preußiſchen Telegraphen⸗ 
Stationen eingeſehen werden. 

Die Lirferungsofferten find ſchriftlich, verſie⸗ 
gelt und portofrei unter der Auſſchrift: „Sub⸗ 
miſſton für Eiſendrath“ bis zum 12. Januar 
1852 Mittags 12 Uhr bei uns einzureichen. 

Berlin, 23. Dezember 1851. 

Königliche Telegraphen Direktion. 
Nottebohm. 


6417 Der Wundarzt I. Klaſſe Herr Lafeldt 
at nach 16 jährigem Domicilium, den hieſigen 
Ort verlaſſen. 

Die Wirkſamkeit eines Arztes erſtreckt fich 
auf einen Bezirk von circa 7000 Seelen. 

Wundärzte 1. Klaſſe, welche tüchtige 
Geburtshelfer ſind, werden daher aufgefordert, 
ſich am hieſigen Orte niederzulaſſen. 

Schömberg, 20. Dezember 1851. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


[6091] Auktion. 

Dienſtag den 30. d. M., Nachmittag 2 Uhr 
ſollen die Handluugs⸗Utenſilien aus dem Nach- 
laſſe des Kaufmanns Joſeph Bloch sen,, 
beſtehend in Getreide ⸗Reinigungs⸗Maſchinen, 
Feegen, Waagen, Gewichte, Säcke ꝛc. auf dem 
Speicher, Lange Gaſſe Nr. 23, gegen gleich 
baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Dezember 1851. 

Die Teſtaments⸗Executoren. 


[6129] Auktion. 

Dienftag den 30, d. Mis. Vorm 9 Uhr ſol⸗ 
len Schmiedebrücke Nr. 21 einige Bijouterien, 
Möbel, mehrere Spiegel in Goldrahmen und 
Zuckerkiſtenholz, 1 Bade- und 1 Büffet⸗Schrank, 
1 Vorbau, 6 eiierne Fenſtetladen, ein ſchwerer 
eiſernen Ofen, Betten, Kleidungoſtücke, Kiſten ꝛc. 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 


Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarlus. 


161471 Verloren 
wurde die Abſchätzung des Grundſtücks Gräbſch 
ner Straße 8. Da dieſelbe nur Werth für den 
rechtmäßigen Eigenthümer 11 ſo wird der eht⸗ 
liche Finder gebeten, dieſelbe im genannten 
Hauſe abzugeben. 


[6150 Ganz neue, höͤchſt elegante 


eujahrs⸗ Karten, 
Gratulationen mit Couverts, Wunſchbogen, 
Cotillon⸗Orden und Kleinigkeiten 
zum Verlooſen empfiehlt: | 
Nobert Vetter, 
Ohlauerſtraße 56.57, d. alten Theater gegenüber. 


[6131] Möbel s Verkauf., 

Zu hoͤchſt billigen Preiſen ſtehen am Neu⸗ 
auſe Parterre ein Mahagoni⸗ 
Kleiderſchrank, birkene und erlene Sophas, kirſch. 
baumne und erlene Tiſche, Kommoden und Spie⸗ 
gel zum Verkauf. 


[6143] Junge Damen, welche in allen 
weiblichen Handarbeiten, im Weißnähen, Sticken, 
auch im Schneidern nach Maß und Schnitt 
Unterricht zu nehmen wünſchen, erfahren das 
Nähere bei Frau Kommiſſtons⸗Räthin Herr 
mann, Junkernſtraße Nr. 18, 1 Stiege. 


61227 Ein gebildcter Knabe von pieſigen 
ordentlichen Eltern findet als Lehrling ein Un« 


terkommen bei J. Zepler u. Comp. 


Colporteurs, 


uten Zeugniſſen verſehen, können ſich mel- 
Berrenfraße 20, im Comptoir. 15180 


Geſellſchaft der Freunde. 


171 5 L. Wohlaner, 
6100 


aben. 


| iebichs Lokal. 


3624 Heute: 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Zu den noch ſtattfindenden Sonnkag⸗ oder 
Donnerftag- Abonnements - Konzerten find von 


beute ab Billets, a 1 Ril., in der königl. 55 
e 


Mufitalien-Handlung von Bote u. Bock, ſow 


an der Kaſſe zu 
7 — een 


wu Wintergarten, 


Heute Sonntag großes Nachmittags: und 
Abende Konzert. der Philharmonie, 
unter Direktion des Hrn. Göbel. 

Anfang 31 


haben. 


% Uhr, Ende 8 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Eröffnung del Saales 2 Uhr. m 
Billets 
an der Ka 


u den Abonnements⸗ 
h — ments⸗Konzerten And 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 28. Dezember: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

[6130] Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: ‚Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 


Kit ODEON. 


Heute Sonntag großes Concert unter 
Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 


Hartmann's Lokal. 
(Früher Zahn.) 
Heute den 28. Dezember: 


onzert. 
Bergmann's Lokal, 


6148] artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 28. Dez.: Konzert. 


1009 Zur Tanz⸗Muſik 


heute Sonntag den 28. Dezember ladet erge · 
benſt ein: Seiffert in Roſenthal. 


Harfen⸗Konzert. 
Heute Sonntag den 28. Dezember in der 
14% Schuhbrücke Nr. 315 im 


„Wiener Elifinm.” 


bre Tanzunterricht. 


Anmeldungen zum zweiten Kurſus werden 
täglich Morgens bis 11 Uhr erbeten. 
Louis von Kronhelm, 
Neumarkt Nr. 34. 


6138] Große Auswahl 


Ball⸗Blumen 


bei H. L. Breslauer, 


16116] 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, erſte Etage. 


©] Heiligenbilder, 


schwarz und gemalt, mit und ohne Spitzen-, 
Gold- nnd Farbenrand, pr. Bund zn 100, 50, 
25 Stück und einzeln, sind zu haben dei 
Giovanni B. Oliviero, 
Kunsthändler an der Magdalenenkirche, 


Für Zuckerfabrikanten. 


Ein Zuckerſſedemeiſter, der Raffinaden und 
Robzucker zu kochen verfteht, und mit der Roh⸗ 
zuderjabrifation ſo wie Raffination genau ver | 
kraut iſt, bierüber auch gute Zeugniſſe aufzuwei⸗ 
jen vermag, wünſcht feine Stelle zu Johannis 
1852 zu verändern. Selbiger arbeitet jetzt in 
einer großen und gut renommirten Fabrik, und 
würde wieder eine Stellung als Meiſter oder 
Dirigent annebmen. Frankirte Offerten sub 
I. A, 12 übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breelau, Stockgaſſe 28. 161411 


Eine Krüppel ⸗Flinte, 
rechts anzulegen, links zu schießen, ſehr pet 
dreſſirt, doppelläufig, empfeblen: 3615 

Hübner u. Sohn, Ning 35, eine Treppe. 


0 Verben l wi 


7 


— 2864 — 


ampen mit zwei Armen, von 
Thaler, ſolche nur mit einem rn 


„das Stück erſter Qualität 
Thaler 15 Sgr., — 


Huͤbner und Sohn, Ring Nr. 35. 


13 Nett g! 
13614 
ee ng 9570 
wie 105 wu Io Men der trüben Selle 
jr 5 1 5 eumunds und nahen Konkurrenz 


zu begegnen, erkläre ich hiermit, 
9 tens eſchäft nicht mu in ber 
82080 ichen Weiſe wie bisher fortſetze, ſondern 
daſſelbe dadurch vergrößert habe, indem ich 
meinem Speditions- und zugleich Kommiſſſions⸗ 
G den 5010 Etablirung deſſelben in Breslau 
e cee Ausde Bang, als es bisher 
g war, gegeben habe. Ich werde auch 
ferner meine Kunden aufs Prompteſte 110 ſteten 
Zufriedenheit bedienen und jedem 11 105 ver⸗ 
breiteten Gerüchte nur Stillſchweigen, Gleich ⸗ 
giltigkeit und Verachtung entgegen a 
Krotoſchin und Breslau. 


Kay er. 


[6110] Eine — Bonne oder Gouver⸗ 

nante, welche ſich mit der Pflege jüngerer Kin⸗ 
— beſchäftigen will und gut franzöſiſch ſpricht, 
wird baldigſt auf das Land geſucht. Offerten 
werden unter der Adreſſe A. A. poste restante 
Breslau erbeten. 


[6109] Ein Mädchen unbeſcholtenen Charak. 
terd, mit nicht zu hohen Anſprüchen, kann bet 
4 5 welcher ſie ſich nicht zu ſchämen 
nöthig hat, freundlichen Aufenthalt inden. Ne 
flektirende wollen ihre Adreſſen bis ſpäteſtens 
den 31. d. M. per I. R. Kofel poste restante 
einſenden. 


Ferdinand Thun, 


in Breslau, Riemerzeile 10, 
zum goldenen Kreuz, 
- par terre; 

Juwelen⸗, Gold: u. Silber⸗Handlung. 
Feine Gold⸗ und Bijouterie⸗Waaren. 
Berliner Silber-Lager. 
Plaque d'argent. 
Bergotdete und verſilberte 

12684] Kirchengeräthe. 


Süßen Ungar⸗Wein, 


die up erliner ar 12% Sgr; 


herben Ungar, 


die große berliner Bouteille 15 Sgr.; 


echten alten Malaga, 


ſehr magenſtärkend, 
die große Champagner⸗Flaſche 15 Sgr.; 


echten Dry Madeira, 


die Ongina,⸗ Flach 17% Sgr.; 
feinen Medoc, 


die Flaſche 9 und 10 Sgr.; 


Franz⸗Wein 2 


die Flaſche 10 und 12½ Sgr.; 


rot en und weißen 


die aue 3 und 8 Sgr., bei Entnahme 
on 10 Fl. eine Fl. gratis; 


Nheinweine, ſächſiſchen und 
Grünberger Champagner. 
die Flaſche 25 Sgr., 1 Rthl. und 1% Rthl.; 


11,500 Thaler. 


8 bnbilfarft er, 
werden a ein hieſiges San welches 
23,000 Rthl., Material⸗Taxe hat, von einem 


ge Zinſenzahler, zur erſten Stelle 
91 ſucht; — eben ſo hat für kleinere Kapitalien, 
is zur Hälfte der Taxe, Verwendung. 


r. Wilh. König, 


[6103] "ringe Straße Nr. 33. 


122 Lobethals — 
Lichtbild-A teller 


Ohlauerstr. Vr. 9, 3 Etage! 


[6151] Eine gebildete kinderloſe junge Wittwe 
wünſcht die Leitung einer Haushaltung zu über 
nehmen. — Anfragen A. B. poste re- 
stante Breslau. 


[6182] Am zweiten Feiertage Abends zwiſchen 
6 und 7 Uhr hat ein armes Dienſtmädchen auf 
dem Ringe (Sieben-Kurlürften-Seite) einen Beer 
Pelz⸗Kragen mit rother Seide gefuttert verloren. 
Die Dame, welche denſelben gefunden haben 
ſoll, wird ergebenck erſucht, ſolchen Herrenſtraße 
Ni 6, drei Treppen hoch, geſälligſt abgeben zu 
wollen. 


6106] Ein Grundſtück bei Leipzig, wel⸗ 
ches zur Anlegung einer Fabrik, Gerberei, Bäk⸗ 
kerei, Steinkohlenhandel ac. höchſt günſtig liegt und 
bereits über 600 Rtl. jährlich einbringt, ſoll für 
4500 Rtl. verkauft werden; 2000 Rtl. können 
darauf ſtehen, bleiben. Yusfüprtigered unfer 
D. W. H. poste restante Leipzig franco. 


613] Galmei- Grube. 


Es wird darauf aufmerksam ge- 


macht, dass der Subhastations- 
Termin: der Carl Gustav :Galmei- 
Grube am 7. Januar 1852 stattfindet: 


Ta glich friſche Auſtern, 
0515 Gebr. Friederici. 


Friſche Holſt. Auſtern, 
Gaͤnſeleber⸗ Paſteten 


empfingen: [6097] 


J. Simmchen u. Comp. 
Holſt. u. engl. Auſtern, 


Oppelner Würſte, Sprotten 


bei Guſtav Scholtz. 
Sie gebrauchte Flügel 


ehen zu verkaufen am Ring in den N 141 
Fürſten beim Inſtrumenbauer. [61 


böhm. Speck Faſanen 


und Rebhühuer op ich in neuer Sendung; 


friſche er. 


gut geſpickt, & — mee ſo wie 


ſämmtliche Sorten: Wein kann ich als wirklich W. Beier, Wildhändler, Koperſcmebeſt 16. 


gut und ſehr preiswerh empfehlen. 


NB. Bei erſteren 4 Sorten iſt 15 177 1 


eluſte Flasche. 
Rob usf 


Albrechts Straße 4 je Br 


ger Ein in AI Zuſtande befindlicher 
obelwagen, ſowle ein Rollwagen mit 
eiſernen Achſen, von 60 bis 70 Stur. Tragkraft 
und eine Brückenwaage zu 20 Ztnr, werden 
bare zu kaufen geſucht. Portofreie Adreſſen 
unter J. G. I. übernimmt und 9 Herr 
— * in Breslau, Stockgaſſe 28 


J. Zwei friſchmilchende Eſelinnen nepft. 
Fohlen And. u 1 oder zur zeitweiſen Benu⸗ 
erlaffen; die näheren Bedingungen 
werden portofreie ufragen unter der Adreſſe 
„B. J. Reinert mitgetheilt werden. 


Redakteur und Verleger: 


[6102] Starke gut ge ickt 
tüd 12 en = 75 ae 
Buhl. Wiropändler, 


C. 
Ring Ning (Kränzelmarkt) Ecke im 1. Keller. Ecke im 1. Keller. 


[6095] 160951 Zwei auch drei Penſſonäte finden bei auch drei Penflonäre finden bei 
freier, Benutzung eines Flügels, billiges Unter⸗ 
kommen. Nähere Auskunft, Ring r. 7 im 
Eiſengewölbe. 


[6104], Ein kleines Haus, in welchem ſeit 6 
Jahren die Gräupnerei betrieben wird, iſt bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen. Näheres Malergaſſe Nr. 14. 


[6108] Zu vermiethen 

Eine ſeit langen Jahren beſtehende Schloſ⸗ 
ſer-Werkſtätte, mit auch ohne Werkzeug, iſt zu 
vermiethen und, et zu beziehen: » Solonerade- 
Gaſſe Nr. 22 


H. Bart in Breslau. 


[welche in der Verſammlung am 3. November d. 


Neujahrswünſche und Neufahrskarten 


empfiehlt die Kunſt⸗Handlung F. Karfı 
Reujabrs- ⸗Wünſche und Neujahrs⸗ Sentniitionefititen 


empfiehlt in größter Auswahl: A. v. Bardzki, Hinter⸗Markt Nr. 2. 


Die neu errichtete lithographiſche Auſtalt von R. Bunzel, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, empfiehlt ſich zur prompten und ſaubern Ausführung aller artiftiihen, 


merkantiliſchen wie auch autographiſchen Arbeiten, und bittet unter Zusicherung der ez 91 f 


dienung um geneigte Aufträge. 


3617] Die oberſchleſiſchen Gruben Nepräſentanten verſammeln ſich den 5. Ja⸗ 
nuar 1852 Vormittags 9 uhr im Saale des Gaſthofes zu Königshütte zur Beſpre⸗ 
chung Über allgemeine Gruben»Satereffen, was ich Feſonders denjenigen Herren Repräfentanten, 
J. nicht * — — ergebenſt 
Kattowitz, den 25. Dezember 1851. Grundmann. 


Ein großes Geſchä fts⸗ Lokal, 


zu jedem Geſchäft ſich Bi ift in der exſten Etage, Schweidniger- Straße, im erſten Viertel 
vom Ringe, zu vermiethen. Näheres bei H. L. Breslauer, Schweidnitzer Straße Nr. 52. 
Alten exrtrafeinen Jamaika⸗Rum, pro Fl. 20 Sgr. pro Quart 1 Rthl., 
alten feinen; amaka⸗Kum, pro Fl. 15 Sgr., pre Quart 20 Sgr. 
feinen Jamaika⸗Rum, pro Fl. 10 Sgr. pro Quart 15 Sgr. 

echten Arae de Goa, pro Fl. 20 und 25 Sgr., pro 8 24 und 1% Mihl., 
echten Arge de Batavia, pro Fl. 20 u. 15 Sgr., pro Qt. 20 Sgr. u. 1 thl., 
leise]! empfiehlt: Rob. Hausfelder, Albrechts⸗Straße 17, Stadt Rom. 


Der große Ausverkauf "Hy 


anzeige. 
(6135) 


geſetzt Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen bei J. Ningo. [6149] 


[6048] Friſche geſunde Rapskuch en 


ohne Haare, babe ich einen Poſten am Lager, und verkaufe ſolche in großen wie in kleinen Par⸗ 
tien zu den billigſten Preiſen. P. Guttmann, in Freiburg in Se in Schl. 


Neue Cotillon⸗Orden und Cotillon⸗Kleinigkeiten 


[6154] ſind in größter Auswahl zu haben bei A. v. Bardzki, Hinter⸗Markt Nr. 2. 


2955] Verkaufs Anzeige. [6128] Gartenſtr. 34 iſt Oſtern zu beziehen 
Sehr brauchbare gute Sprung- Stähre, elne Wohnung im 1. Stock von 4 Stuben und 
zu BEOR mäßigen, dsiien pı und N ſo März | Zubehör und eine von 2 Stuben und Zubehör. 
alter ri 
uswahl von Ahr ab zum Verkauf bei der J lo] Shlauerſtraße Rr. 9 
7 Heriſchaft Toſt in Oberſchl., 1% Stunde vom iſt eine Wohnung im 2. Stock von 5 Stuben; 
Bahnhof Rudzint - Kabinet, Küche und Beigelaß zu vermiethen und 
Bahnho Unit. Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


36100 Ein Verkaufslokal mit Zubehör, [6115]. Wohnungs⸗Geſuch. 

in welchem eit 20 Jahren ein lebhaſtes Spe. In miethen geſucht an zu Oſtern 1852 eine 
zerei⸗Geſchäſt betrieben, iſt in einer größern Pro- nicht höher als zwei Stiegen gelegene Woh⸗ 
vinzialftadt, an einer Eiſenbahn im Regierungs“ nung, beſtehend aus drei Stuben, oder zwei 
Stuben und Kabinet nebſt heller Küche, Keller 


Bezirk Llegnitz zu * 2 7 oder Mich. 1852 zu 

vermiethen. Das N fagt auf frank. An⸗ und — elaß. Hierauf Reflektirende wollen 
fragen der Uhrmacher Fiebig in Jauer. ſich ag i I 956 12 melden; Blücher⸗ 
[6112] u vermiethen . 

nahe am Minge die erſte Etage von [3626] — von Zettlitz Hötel. 
Zimmern nebſt Beigela Abrech alt 52 Major v. Natzmer aus Gleiwi Offizier 
Termin Johannis zu beziehen. Baron v. Müffliug aus Duſeldor Staats- 


rath Tſcherbinet aus Petersburg. 


6111] Ein Bäckerei⸗Vokal, 


auf 


Luftwärme 
Thaupunkt — 
An eee 94561 
NW 


E bed. u. Schnee trübe 


tion Ring Nr. 4 abzugeben. 


16105] Zu vermiethen: eine Wohnung 
Wallſtraße Nr. 1 B. im zweiten Stock — 


Termin Oſtern 1852 zu — — trübe 


95% Br. 
Bankn. 83% — 
St. rn 


ar t. 2 
1. Vol. Pan "Oblig. 5 a 300 re 


Kar. 42 * B. 
2 1. Pi > — 
1 Mark. 1925 1 , Prior. — Pri 
Ser. III. 100% B 
Köln: Diner 374 5 — 9 Sah „Schleſ. 4 — 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 97 Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſter⸗ 
dam 2 395 IR % cht Hamburg f. Sicht 151% Gl, 2 N 150% Br. London 3 Mo⸗ 
nat 6. ed . — — Paris 2 Monat — — Leipzig — — Paris 2 Monat 
ugeburg 2 EM De Bien 2 Monat — — Galt k. Sicht 100%, Br. 
2 2 Monat 99% Gl. 


Frankfurt a. M. 2 Mon 
Telegtraphiſche Coutſe.] Berlin, 27 Dez. St. Schuld Sch. 88%. 5 X Anleihe 
2775 = 42 2255 101. Poſ. Pfobr. 94. Oberſchl. Aktien 138%. Aral. 83%. Märk. 
91 0 
Paris, 26. Dez. 5% 100. 50. 


Prior. 5* n. Emiss. — — 


——ů— 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


von Damen- 11 Kinder⸗ 2 Polka · Jacken, fo wie Mode ⸗Schnittwaaren wird fort⸗ 


* 


elegener Straße, wird baldigſt zu pachten 26. und 27. Dez. Kr, OU Arg. 6n.NGn. H. 
geſucht. Offerten bittet man in der Reſtaura - guftdruck bei 00 37” 1178 2711: 277710 790 a 


